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3nc Eixiglliig der SozialdemdrMe .
- i - Don Dr . O . P . Buß , Heibekberg.

Immer stärker -regt sich in den Massen der Wunich nach
einer EiiniMNg der sozialistisch gesinnten Teile des Volkes.
Es ist diss ein Bestreben, das von jedem deutschen Sozialisten
gefördert werden mutz, schon deshalb, weil es eine wesentliche
Voraussetzung für die Verwirklichung des Sozialismus be°

gründet . Alle geistigen Kräfte des Sozialismus müssen in
den Dienst dieser Bewegung gestellt werden.

Wir danken cs . vor allem Eduard Bernstein , dem
erprobten deutschen Vorkämpfer des internationalen Sozialis¬
mus , daß er in der gegenwärtigen Zeit der Parteizerklüftung
und des mit so vergifteten Waffen geführten sozialistischen
Bruderkampfes durch die Schaffung einer „ Zentralstelle
für die Einigung der Sozialdemokratie " un¬
entwegt cm der Ucborbrückung der' Gegensätze zu arbeiten ver¬
ficht . Da in diesen Tagen in Berlin der erste von Vertretern
der sozialistischen Richtungen beschickte Kongreß tagte , der die
Möglichkciiien der Bildung einer sozialistischen Einheitsfront
beriet und bei der Schwierigkeit dieser Aufgabe fürs erste selbst¬
verständlich nicht viel über sink engere Fühlunanahme hin -

.auskommen konnte, ist cs geboten , an der Forderung dieser
Bestrebung dadurch mitzuheffen, daß man zunächst die C : ni°

fgungsatmosplöre vorzubcveiten und die Bans für die ge¬
meinsame A-rbeit zu verbreitern sucht , daß man Richtlinien
festlegt, die dem Emiaungswillen sachlich io Weit entgegen -
kommen als es mit der politischen Einsicht für das . was heute
erreicht werden kann , und mit der Verantwortung für die

Fortentwicklung der Sozialdemokratie zu vereinbaren ist.
Es soll nun im folgenden versucht werden , einige leitende

Gesichtspunkte, die in der Einigungsftage nicht außer Acht
gelassen werden können , in den Vordergrund zu stellen . Ta

ist zunächst die von ganz links immer wieder propagierte , aber
in ihren Kon '

eauenzen für den Sozialismus sebr wenig durch¬
dachte politische Rätediktttur ganz abzühcrlten, auch
dann , wenn sie mit dem an sich richtigen Argument der

Zerschlagung des Devormundungsapparats zur Erzielung
wirklicher Demokratie begründet wird , nicht nur wegen ihrer
terrorW 'chen Natur , sondern gleichermtßen wegen der

ganz verheerenden Wirkungen , die sich daraus für die Zeitung
und für die Verwaltung eines sv ungeheuer komplizierten
Verbandes , wie ihn ein moderner Staat davstellt ergeben .
Es ist einfach ein Irrsinn , zu glauben , daß die Räte imstande
wären , das technische und fachliche Können der bürgerlichen
Spezialisten , Beamten und Intelligenz zu ersitzen oder gar
für überflüssig zu halten . Mit den Realitäten muß gerechnet
und das Leben von Generationen darf nicht geopfert werden
für Experimente , von denen man nicht einmal iacxn kann ,
daß sie ein mit Sicherheit zum Sozialismus führender Weg
sind. Wenn es in Rußland durch die Räteberrschaft so weit

kommen ist , daß weite Strecken des russischen Bodens an
e größte Kapstalmocht der Welt verpfändet sind und der mit

so genialen FührereigensKasten begnadete Diktator Lenin
den Kapitalismus so gründlich zerschlagen hat , daß er entge¬
gen seinem Prinzip gezwungen ist, den Unternehmern Rie¬
sengehälter zu zählen und die alten Methoden einer
rücksichtslosen Arbeitsdisziplin beizubebalten , so aahört schon
ein gerütteltes Maß von Unkenntnis oder Frivolität dazu , das

russische Räteprogramm zur sofortigen Einführung in

Deutschland empfehlen . Es ist daher ganz aubge,schlossen ,
daß mit den deutschen Sozialisten dieser Richtung über die

Grundlagen der Einigung mit Erfolg verhandelt werden kann .
Auf den bloßen Üebergang der Produktionsmittel und der

politischen Macht von einer Klasse aus die andere ist — zumal
ut einem Zeitpunkt des volkswirtschaftlichen Zmammenbruchs
— eine neue sozialistische Ordnung nicht zu gründen . Sie
kann nur aus dem Boden der Demokratie erwach¬
sen -und aus jenem sozialistischen Gemeinschaftsgeist, mff den
das Volk innerlich erst vorbereitet werden mich . Niemals
wird die politische Diktatur im Stande sein , die tief in dem

Bewußtstm eines mündigen Volkes verankerten Kräfte der
Demokratie zu vergewaltigen . Tie mehr als alles andere not¬

wendige Einheitsfront des Sozialismus gegen die nach lange
nicht erleb -ate Macht der Reaktion ,

und deren Existenzkampf

gegen die Verwirklichung des Sozialismus ist nur dann ge¬
festigt, wenn die gesamte Sozialdemokratie vorbehaltlos,cm
den Grundsätzen der Demokratie feschält . Zu dieser Einheits -

ftont gehört als notwendige Voraussetzung weiter die Er¬

setzung der agitatorischen Derlehungsmetbode durch eine Po¬
litik des gegenseitigen Vertrauens , die ohne sedy Versckileier -

ungsabstcht offen das bekennt, was eine sozialistische Einheits¬
aktion heute erreichen will und kann.

Dotz wirtschaftliche Aktionsprogramm muß von dem Zeit -

jedanken getragen sein :
Welche Maßnahmen sind zu ergreifen und dchchzn-

silliren, um die arbeitenden Massen des Volkes von der! kapi¬

talistischer Bcknechtnng zu befreien imd dic fosWen Un -

gewchtigkeAen auszumerzen , die ein Hemmnis der seelischen

Gemeinschaft umeves Volkes bedeuten ?
Wie im politischen, so muß auch im wirtchastsichen Bezirk

die Alleinbsrrichast der Arbeiter abgelehnt werden . Es kann

sich zuerst nur darum handeln , die Institution der

Betriebsräte auszubausn , das den Arbeitern nicht nur

Kie LarrMft über M ecfcäö —

wie das vor allem von Professor Alfred Weber vertreten wird ,
sondern mehr noch, daß er durch die Betriebsräte in die

Machtposition gelangt , die über das Mitbestimmungsrecht in
den Lohn - und Arbeitäsragen und das Recht des Widerspruchs
bei Entlassungen hinaus die Arbeitfür das,Kapital
tatsächlich zu ersetzen vermag durch eine gerechte
Verteilung des Arbeitsertrages . Eine solche Betriebs -

s o z i a l i s i r r u n g , die freilich Hand in Hand gehen muß
mit einer schleunigen Ueberführung der in prcduktionstewni -

scher Hinsicht sozialisierung - reifen Großindustrie in die Ge¬

meinwirtschaft und einer Besitzamgleichunc, des landwirt -
' chaftlichen Bodens durch Aufteilung der großen Güter , ist

zu erreichen , wenn die Arbeiterschaft in der Verfolgung dieses
Ziels zusammensteht ; sie kann als ein Grundpfeiler des

deutschen Wirtschaftsneubaus zur kulturellen Welt¬

mission des deutschen Sozialismus werden , wenn das

handarbeitende und das geistige Proletariat sich den großen ,
hier zu bewältigenden Anforderungen gewachten zeigt.
Denn die ganze Frage der Schaffung einer sozialistischen Wirt -
'chaftsordnung steht in engstem Zusammenhang mit der Frage
der geistigen Schulung der Massen und ihrer Erziehung zur
Verantwortlichkeit für die Gemeinschaft .
Deshalb wird die E 'inigungsbcwegung gerade von dieser
geistigen G e sa m tau f ga b e der sozialistischen
Parteien crusgehen müssen, welche die Frage der Ueber-

windung der Klassengegensätze am Wurzelpunkt trifft , nämlich
von der Sozialisirung der Bildung . So wenig
dieses Ziel von heute auf morgen erreicht werden kann , so
ehr kann der Wille zu seiner Durchsetzung mit der endlichen

Schaffung der Einheitsschule in der deutschen Republik
bekräftigt werden .

Rückbeförderung der Gefangenen.
Ludwigshasen , 10 . Just . Tie französische und belgische

Regierung haben Vorkehrungen getroffen, .damit der Abtrans¬

port der deutschen Kriegsgefangenen sich ohne Störung ab¬

wickeln kann . Die Züge werden , wenn die allgemeinen Ab¬

transports znsammcmoestellt sind , vorwiegend zur Nachtzeit
die Sammclstationen verlassen und die französisch -belgische
Zone auch Nachts passieren , damit die Gefangenen möglichst
unbehelligt von der Bevölkerung bleiben.

Zürich, 10. Juli . Wie der Secolo meldet, wird der Rück¬

transport der deutschen Kriegsgefangenen aus Italien , die et¬

wa 68 000 Man betragen am 25 . Juli beginnen . Die

italienischen Ei -enbahnen haben zu diesem Zweck 750 Eisen¬
bahnwagen zur Verfügung gestellt.

Berlin , 9. Juli . Von zuständiger Stelle wird erklärt: In
einer von einem hiesigen Mittagsblatt gebrachten Meldung aus
dem Haag ist von einer Besprechung zwischen dem Vorsitzenden
der deutschen FrtedenSdelcgation , Freiherrn von L e r s n e r und
dem Generalsekretär der Ententckonferenz, Dutasta über die

Rückbeförderung der deutschen Kriegsgefange¬
nen die Rede. Hierin findet sich die Bemerkung, es stehe grund¬
sätzlich fest, daß die Rücksendung der Kriegsgefangenen in glei¬
chem Matz stabe erfolgen soll, in welchem deutsche Zivil¬
arbeiter in Frankreich zu den Wiedergutmachungs¬
arbeiten in den zerstörten Gebieten eintreffen .

Dieser Auffassung mutz auf das Entschiedenste entgegenge¬
treten werden. Deutschland ist selbstverständlich bereit, an dem

Wiederaufbau in Nordfrankreich mitzuwirken und zu diesem
Zwecke geschulte deutsche Arbeiter zur Verfügung zu stellen. Es

ist indessen nicht angänchg, die Bereitstellung dieser Arbeitskräfte
in irgend einer Weise mit der Heimbesörderung der Kriegsgefange .

nen in Zusammenhang zu bringen. Diese hat vielmehr nach Ar¬

tikel 214 des Friedensvertrages ohne Weiteres nach Inkrafttreten
mit der größten Beschleunigung zu erfolgen.

, Die Liste der Auszuliefernden .
- Versailles , 9. Juli . Die Liste der an die Alliierten aus zu¬

liefernden Deutschen wird heute in einigen Bläftern vervoll¬

ständigt. Man findet darunter noch den Herzog Albrecht von

Württemberg (Blutbad in Sommeph , Niedermetzelungen in

Namur ) , General von Kluck , der Frauen und Kinder vor sich

hergetrieben habe, General Lyman von Sanders (Nieder¬

metzelungen in Armenien und Syrien ) , Generalmajor Stenge :,
edr am 26. August 1916 einen Armeebefehl erließ, wonach die¬

sem Tage an keine Gefangenen mehr gemacht werden dürften,
Generaloberst von Ostrowsky (Plünderung von Deynze , Erschie¬
ßung von 103 Zivilisten ) , General von FeSnh (Erschießung von
111 Einwohnern von Arlon) , sowie der folgenden Gefangenen -

komma .ndanken : General Oltzon (Kassel und Löberitz) ,
Leutnant Rüdinger (Ruhleben ), Major von Görtz (Magdeburg ),
Niemeher (Holzminden und Clausthal ) .

Amsterdam, 10. Juli . Der Londoner Korrespondent des

„Manchester Guardian " schreibt : Je näher der Prozeß gegen den

Kaiser rückt, desto größer seien die Schwierigkeiten, auf die man

stoße. Es seien Anzeichen dafür vorhanden, daß vielleicht der

ganze Prozeß aüfzegeben werde. Man brauche nicht erst erstaunt

zu sein , wenn demnächst eine amtliche Erklärung in diesem Sinne

gegeben werde. In rechtskundigen Kreisen sehe man die gesetz¬

liche Unmöglichkeit des gerichtlichen Verfahrens gegen den Kaiser
ein. Das gerichtliche Verfahren gegen die U .-Bootkommandanten
werde ohne Rücksicht auf die Frage des Kaiserprozesses mit voll¬

ständiger Zustimmung Amerikas durchgeführt werden.

Basel , 10 . Juli . Das „Echo de Paris " meldet, daß die Pro¬

zesse gegen die deutschen Generale in Paris durchgeführt werden.

Paris werde das Schauspiel erleben , etwa 60 deutsche Ge¬

neräle als Angeklagte zu sehen Der Beginn der Prozeße ist

für Mitte Dezember vorgesehen. Die neuetrale Presse bemerkt
'jjkerzu, daß man in diesem Schauspiel eine Befriedigung der stcm

jDJBrten Rachsucht erblicken mügß.
--- - -

Streikbewegung in Frankreich .

Versailles , 10. Juli . Tie französischen Eisenbahner
haben beschlossen, sich cm dem Denwnftratwnsstreik am 21.
dZ Mts . zu beteiligen . Infolgedessen ist an diesem Tage von

3 Uhr vormittags an jeder Verkehr in Frankreich 24 Stun¬

den lang stillgelegt . Durch Schiedsspruch der Regierung wur¬

de gestern der Bergarbeiter streik beigelegt. Die

Arbeit wird -am Freitag wieder ausgenommen . Die Berg -

arbeiter haben fast in allen ihren Forderungen gesiegt.

Franzosen und Italiener in Fiume .

Wien , 10. Juli . Das jugoslawische Pressebüro meldet aus

Laibach : Die Ereignisse in Fiume nehmen ernstesten

Charakter an . Zwischen Italienern und Franzosen
ist es zu . förmlichen Gefechten gekommen. Um 8 Uhr abends

stürmten italienische Soldaten gemeinsam mit Italienern vor

F -ume und italienschen Freiwilligen unter lebhaftem Gewehr-

euer gegen das französische Stiftenlave , wobei Handgrana -

t e n geworfen wurden . Ein französisches Torpedoboot eröfsnete

hierauf das Feuer auf die Italiener . Diese . priffen alsdann

konzentrisch die im Hafen befindl :chen Basis für die Versorgung der

in Ungarn stehenden französischen Armee an.

Offenbar handelt es sich im Sinne der italienischen Bolscke -

wisten darum , die Unterstützung der in Ungarn stehenden fran¬

zösischen Truppen zu hindern . Es kam zu blutigen Straßen¬

kämpfen. Die anamitischen Kolonialtruppen wur¬

den in ein Magazin gedrängt und von den Italienern aus¬

nahmslos niedergemetzelt . Ein Anamit wurde ins

Meer geworfen . Vier andere wurden , obwohl sie um Gnade ba¬

ten, erschossen . Die italienische Bevölkerung beteiligte sich von der

Häusern aus am Kampfe . Bis jetzt sind etwa 80 Tote auf fran¬

zösischer Seite gezählt . Während der Nackt wurde auf Sama

riter, die Franzosen retten wollten , geschossen .

Räterepublik ut Italien ?
Ehiasso, 9 . Juli . Wie der „Secolo " meldet, ist m Bi¬

se n t e und Vaano die Räterepublik ausgeruse»

worden . Sämtliche Wagen und Automobile , sowie die öffent¬

lichen Gebäude wurden beschlagnahmt. Die notwendiger

Bedarfsartikel wurden unter die Bevölkerung verteilt . Ir

einer Mitteilung des Generalsekretärs Lazzari erklärt sich di«

offizielle sozialdemokratiMe Partei mit den Teuerungsknnd -

gebungen soldarisch.
Bern , 10 . Juli . Aus mehreren Städten Oberitaliens wir !

ein Wiederaufleben der Teuerungstumulte gemeldet

Nach Mailänder Nachrichten sind die Verhandlungen der bei¬

den römischen Arbeitskammern mit den Behörden und Ge¬

schäftsleuten gestern gescheitert, und für Rom ist der sofortig «

Generalstreik beschlossen worden . Ganz Apulien nt von der

Bewegung ergriffen . Auch in Sizilien mehren sich die Auf¬

stände. Ter „Avanti " spricht von Truppenzusammen .

ziehnngen.
Das Standgericht in Ungarn .

Budapest , 10 . Juki . Vom Standgericht wurden van 402

Personen , welche des gegenrevolutionären Put 'ches am 22.

Juni angeklagt waren 11 zum Tode durch Erschießen, einer zu
drei Jahren schweren Korker verurteilt . Zu Zwangsarbeit
wurden verurteilt , 6 lebenslänglich 8 zu 15 Ja -bren , 10 zu 10

Jahren , 6 zu 5 Jahren , 6 zu 3 Jahren , 9 zu 2 Jahren und

einer zu 1*4 Jahren .

Ter Giscnbahnerstrcik.

Kattowitz , 10 . Juli . Die Pressestelle teilt mit : Der Eisen-

babnerstreik dauert an . Die Verhandlungen gehen noch weiter/

doch ist eine Einigung noch nicht erzielt . Ter Zugverkehr
hat noch weiter eine Einschränkung erfahren . Die Streiklage
im Ktzbniker Bezirk ist unverändert . Dem Direktor der

Tonnersmark -Griche wurde diese Nacht eine Tvnamitpatrone
vor das Wohnhaus gelegt und zur Explosion gebracht . Men¬

schenleben sind nicht zu beklagen.

Niedriger hängen !
* Anläßlich des Eisenbahnerstreiks in Berlin saglĉ

ein Eisenbahner in einer Versammlung , daß der volle Zugverkehr,

einschließlich aller Lebensmittel - nnd Kohlenzüge, eingestellt wer.

den müßte . Er betonte , daß es ihm sehr wohl bekannt sei , daß

darunter in erster Linie Frauen und Kinder leiden müßten, das

geht aber nicht anders . Im Interesse des gesteckten Zieles

(Sturz der Regierung ) müsse aber auch das hingenommen werden.

Ohne Einsatz kann das Spiel nicht gewonnen werden.
Die „Freiheit " das Berliner Organ der unabhängi¬

gen Sozialdemokratie bestritt , die Richtigkeit dieser Aus¬

lassung und forderte in heuchlerischer Weise Beweise dafür.

Prompt diente ihm der „V o r w ä r t s " unter genauer Angabe von

wem und wo diese rohen Worte gefallen.
Was tut aber nun die edle „Freiheit " ? Anstatt eine solch

niederträchtige Gesinnung zu verurteilen , zieht sie über den

„Vorwärts " her , bezichtet ihn der Denunziation und

wirft ihm vor, er hätte das journalistische AnstandZgefühl
vergessen und versuche Pogromstimmung gegen unliebsame Ge - ,

nossen zu erzeugen .
Wir glauben ja recht gerne , daß der angeführte DetveiS eine

bittere Pille für die „Frsiheit "- Leute ist , darum auch das Ge¬

schimpfe . ES geht eben nichts über eine „mmbhängiae
'
JMocH •



Sette »
Der dems-e GMerWsstsk »Mtz.

6. Verhandlungstag. (Schluß.)
Kr. Nürnberg, 5. Juli .

In der N a ch m i t t a g s si tz u n q erstattet das KorreferatHilferding-Berl u . _
Es ist die gemeinsame Ucberzeugung allerSozialisten, das; die sozialistische Produktion der kapitalistischenProduktionsweise überlegen ist . Las Bewußtsein, daß die Arbei .ter nicht mehr zu Ansbeutungszwecken verwendet wird, erhöht die

Arbeitsfreudigkeit und diese bedeutet eine Erhöhung der Pro -
Luktion. Wir brauchen die Mitwirkung aller in der Produktion
Beschäftigten . Welche Zweige kommen für die Sozialisierung in
Betracht ? Dafür ist Voraussetzung die Frage , welches sind die
wichtigsten Kampfmittel des Kapitals ? Diese sind vor allemdie großen Industrien der Rohstoff - und der Kraftgewinnung
(Kohlen , Eisen rc . ) . Wenn wir diese in da? Eigentum der Gesell¬
schaft überführt haben , ist die Macht des Kapitals stark geschwächt .

'
Wir können dann andere Industriezweige angliedern. So die In¬
dustriezweige für den Maflenkonsum, wobei die Waren für denLuxus und Export freigelaffen werden können . Den Gemeinden
steht ein Iveites Gebiet sür Sozialisierungstätigkeit offen . Soziali¬
siert kann ferner werden das Versicherungs-, Hypothekenwescn re .Redner untersucht dann , ob die Ausnahme einzelner Indu¬
striezweige von der Sozialisierung berechtigt ist . Da ist zu be¬
denken , daß die Sozialisierung eine gewisse UebergangSzeit braucht .
Diese UebergangSzeit läßt sich durch eine energische Sozialisie¬
rungspolitik verringern. Wenn wir in dieser Weise Vorgehen,
sozialisieren , dann bauen wir die sozialistische Gesellschaft auf ein
starkes Fundament auf . Wie verhalten wir uns nun den einzel¬nen Unternehmern gegenüber, wie stellen wir uns zur Entschädi¬
gungsfrage? Diese ist für mich keine prinzipielle Frage ,sondern eine Frage der reinen Zweckmäßigkeit . Wenn
wir auf einmal alles sozialisieren könnten , brauchten wir nicht
zu entschädigen . Heute brauchen wir die Entschädigung um den
Uebergang zur sozialistischen Gesellschaft möglich zu machen , und
nicht zu verursachen , daß die Unternehmer streiken . Für die Ent¬
schädigung muß aber Voraussetzung sein , eine wirkliche sozia --
listische Steuerpolitik . Dann werden die Kosten der Ent¬
schädigung von der Gesamtheit der Kapitalistenklasie getragen.

Bedauerlich ist, daß die Arbeit der Sozialisierungskommission
abgebrochen werden mußte infolge des Widerstandes eines büro¬
kratischen Systems, das von der Regierung gestützt wurde. Wenn
wir den Sozialismus wollen , müssen wir uns klar sein , daß die
Durchführung nur durch den Besitz der politischen Macht möglich
ist . Wir haben diese am 6. November noch nicht erobert. Der
Revolutionsprozeß hat da erst begonnen . Die Kampffront des
Proletariats ist gebrochen durch die Spaltung des Proletariats .Wir dürfen aber nicht vergessen , daß die Einigung des Prole¬tariats ein Prozeß ist, der unvermeidlich ist. Große Teile des
Proletariats waren vor dem Krieg erfüllt mit viel zu viel bürger¬licher Ideologie. Am Ende dieses Revolutionsprozeffes wird daS
Proletariat die politische Macht erobern und behaupten . Wir dür¬
fen uns bei Beurteilung dieser ganzen Frage von Scblagworten
nicht leiten lassen . Wir dürfen den Sozialismus nicht auffaffenals materielle Frage , sondern als große Idee , d '

e nur durch Be¬
geisterung durchgeführt werden kann . (Lebh . Beifall.)

Das Referat HtlferdingS wurde teilweise bei der Mehrheit,
leilweise bei der Minderheit mit Zustimmungskundgebungen aus¬
genommen . Eine Debatte fand nicht statt.

Der Kongreß stimmte einer Resolution der Schneider zu , wo¬
nach von der Negierung beschleunigte gesetzliche Maßnahmen zur
Bekämpfung der Heimarbeit gefordert werden . Ferner
wird in einer Entschließung die Ergreifung sofortiger gesetzlicher
Maßnahinen gefordert, um die Bekleidungs - und Jnstandsetzungs-

» ämter zu erhalten, in moderne Betriebe auszubauen und in sozia¬
listischem Sinne umzuwandeln.

.Hierauf spricht kurz Johann Saffrnvach-Berlin über : Ge¬
werkschaftliche Unterrichtskurse . Die Bundesleitung
soll beauftragt werden, die vormaligen gewerkschaftlichen Unter,
richtskursc wieder zu eröffnen und auszubauen . Mit diesen sollen
Internate verbunden sein . Für die gewerblich arbeitenden Ge¬
nossen sind ebenfalls Kurse einzurichten . Die Vorschläge werden
vom Kongreß gutgeheißen.

Ueber die Regelung des Lehrlingswesens referiert
ebenfalls Saffenbach-Berlin . Das Vorrecht der Innungen muh
unbedingt beseitigt werden (Zustimmung) . Die bestehenden Lehr¬
verträge müssen einer grundlegenden Prüfung unterzogen wer¬
den . Vom Referenten und einigen auf diesem Gebiet besonders
Sachverständigen werden Leitsätze vorgelegt .

Zu Punkt Ausbau der Sozialversicherung bean¬
tragte Giebel , sämtliche vorliegenden zahlreichen Anträge und
Resolutionen einem Sachverständigenausschußzu überweisen, der
dann dem Bundesvorstand und Ausschuß Vorschläge unterbreiten
soll . Der Kongreß beschließt demgemäß.

Es folgt die Beratung ^
des letzten Punktes der Tagesordnung :

«Verschiedene Anträge "
. Ein Antrag der Konferenz der

Arbeiterfekretariate betreffs Kommunalisierung oder Verstaat-

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V t e b i g.

' 17 ——— Nachdruck verboten .
Mit weitausholenden Tritten schritt Rittergutsbesitzer

Kestner über die Straße auf die Soppel und weiter über diese
auf den neuen Schober zu. Dieser fing schon an . sich zu er¬
heben . Die unterste Runde war bereits gelegt: in der Mitte
stand ein Rothemd und ordnete die Bündel , und die Mägde
singen cm , hinaufzuklettern un die Maneln festzutrarnpeln .
Die Knechte starrten mit lachenden Mäulern nach den vom
kitzelnden Stroh zerstochenen Waden und nach dem , was sonst
noch zu . sehen war .

„ Wlodasch ! " " ) brüllte der Herr mit aller Kraft .
„Wlodasch !"

Der Bogt, der dem eben anrumpelnden nächsten Wagen
entgegen geangen war. kam eilig gesprungen .

„Wlodasjch, daß mir hier ordentlich gerichtet wird ! Setzt
den Schober nicht auch wieder so schief wie die andern ! Wie
sicht denn Las aus? — Wo ist denn der Inspektor? "

Der Vogt wußte es nicht.
Natürlich, wo wäre denn je ein Inspektor da . wo er ''ein

solltel Der Herr ließ di« Blicke über die Endlosigkeit seiner
Felder schiweisen .
. . Aha , ganz dahinten, wo die Rübenselder des Vorwerks
einen grünen Strich unter dem Himmel zogen , tauchte jetzt
etwas auf : ein krabbelndes Käferchen ! So lamram , wie
eine Schnecke so langsam ! Man sah kaum das Sichbewegen
der Psordcbeine. Wahrhaftig, nicht mal reiten konnte der !
Nein , nein — Keitner schüttelte energisch den Kopf — man
mutße hierzuland keinen Deutschen nehmen : der Hoppe hatte
sich kolossal früh verbraucht !

Mit einem „ padam do nog" knicksten die Erntearbeiter,
als der gnädige Herr musternd seinen Blick iLer sie hingleiten
ließ . Die Männer sahen rotbraun aus. kupfern wie die In-
dicmer : das Hemd stand ihnen auf der Brust offen, die Hosen
in den hohen Siieselschästen waren bei,der angestrengten Be-
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lichung der Arbeitersekretariate wurde dem Bundesvorstand zurweiteren Verfolgung überwiesen.

Angenommen wurde ein Antrag Faas -Berlin (Land¬arbeiter) , der den Vorstand beauftragte, vom Zeitpunkte der dies¬
jährigen Ernte ab eine Erhöhung der Lebensmittelrationen durch¬
zusetzen, unter Zubilligung angemessener Erzeugerhöchstpreise für
Brotgetreide, Hülsenfrüchte und Kartoffeln, Schlachtvieh , Milchund Butter , unter Ausschaltung der Bauernräte , im Zusammen¬wirken mit den Arbeiterorganisationen Kontrollorgane zur rest¬
losen Erfaffung aller rationierten Lebensmittel auf dem Lande
zu schaffen.

Der Kongreß stimmte ferner einer Entschließung zu, in der
die Reichsrcgierung ersucht wird, vom Beginn der neuen Ernte
ab, die LebenSmittelrationen so zu erhöhen , daß eine ausreichende
Ernährung der arbeitenden Bevölkerung gesichert ist. Drusch¬
prämien sollen nicht mehr gewährt werden dürfen.

Brückner -Berlin (Buchbinder ) begründet einen Antrag, in
dem sich der Kongreß auf dem Boden der Errichtung von pari¬
tätischen Arbeitsnachweisen stellt . Der Kongreß for¬dert von der Regierung ein Verbot der gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittlung. Dem Antrag wird zugestimmt.

Zur Frage der Arbeitsnachweise und Erwerbs¬
losenunterstützung fand ein Antrag Annahme, daß dke
Arbeitsvermittlungsstellen bei der Zuweisung von Arbeitskräftendie von den Gewerkschaften anerkannten Lohn - und ArbeltSbe -
dmgungen respektieren . Die Erwerbslosenunterstühung darf nicht
verweigert werden , wenn die ArbeitSannahme wegen Nichtzahlungder im Gewerbe maßgebenden Löhne abgelehnt wird.

Ferner wird zugestimmt einem Antrag der Holzarbeiter, daß
Gewerkschaftsbeiträge vom steuerpflichtigen Einkommen in Abzug
gebracht werden können . Der Kongreß spricht sich weiter dafüraus , daß der 1. Mai dauernd als gesetzlicher Feiertagerklärt wird.

Die Funktionäre der Gewerkschaften werden durch einen Be-
schlutz des Kongresses verpflichtet für die Förderung der . Volke-
fürforge" tätig zu fein .

Haas -Köln begründet eine Entschließung zu den Verhält -
nissen in den besetzten Gebieten , der der Kongreß ein.
stimmig zustimmt. Ferner einem Antrag daß beim Wiederaufbauvon Belgien und Frankreich daS kapitalistische Prositinterefse auS-
gefchaltet werden muffe .

Zu der Frage der Freiwilligenberbände unterbreitetdie Konferenz der VorstandSvcrtreter folgenden Antrag, den Faaß .Berlin begründet :
Der lO .Kongreßder Gewerkschaften Deutschlands wolle beschließen :

Die Freiwilligenverbände und die au» ihnen herborge ,
gangene Reichswehr sind gebildet worden als notwendige Einriß
tungen zum Schutze der deutschen Republik und der Erhaltungder Errungenschaften der Revolution.

Von dem Recht , in die Reichswehr rinzutreten , haben zahl¬
reiche gewerkschaftlich organisierte Arbeiter teils au» Ueberzeu -
gung für die Sache der Republik , teils unter dem Zwange der
Arbeitslosigkeit Gebrauch gemacht. Diesen Arbeitern kann «in
Vorwurf nicht gemacht werden, wenn einzelne Glieder diesermilitärischen Verbände sich Handlungen zuschulden kommen
ließen , die nicht nur nicht zu billigen , sondern zu verurteilen sind.Der Gewerkschaftskongreß verurteilt eS deshalb auf da»
Entschiedenste , daß gewerkschaftlich organisierte Angehörige der
Reichswehr , die sich keiner statutenwidrigen Handlung schuldig
gemacht haben lediglich wegen ihrer Zugehörigkeit zur Reichswehr
durch Ausschluß aus ihrer gewerkschaftlichen Organisation ihrer
wohlerworbenen Rechte beraubt, oder nach dem Austritt aus den
militärischen Verbänden an der Erlangung von Arbest gehindertwerden .

Der Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen .Der Kongreß nahm ferner Kenntnis von einem Brigadebefrhl
gegen Streikende und verurteilt diesen. Er sprach sich weiter da¬
für au », daß Freitags Lohnzahlung fein soll.Damit waren die Arbeiten des Kongresses beendet .

Für die ausländischen Delegierten richtete Lhomai -Wien
herzliche Abschiedsworte an den Kongreß. Gr gab feiner Freudedarüber Ausdruck , daß es nicht zur Spaltung der Gewerkschaftengekommen ist . Die Einheit der deutschen Arbeiterschaft sei uner¬
läßlich , die einzige Bürgschaft dafür , daß die Niedertracht der En¬tente scheitert. Wir haben da» dringende Bedürfnis , der großenNation Deutschland angeschloffen zu werden . Wir hoffen « daß der
nächst« deutsche Gewerkschaftskongreß in Wien abgehalten wird.
(Stürm . Beifall.)

Vorsitzender Reichel dankt für dies« Worte. Wir werden alle
unsere Kräfte daran setzen , um die Hoffnungen zu erfüllen, die
Thomas auf diesen Kongreß setzt . E» wäre «in Unglück für da»
deutsche Volk, wenn auch die Gewerkschaftsbewegung gespaltenwürde . Reichel mahnt dringend zur Einigung, gäenkt de» nun
geschaffenen Gewerkschaftsbunde » und spricht tri « Hoffnung au»,daß das deutsche Volk sich wieder in die Höhe arbeiten werde.
(Lebh. Beifall.)

Mit einem Hoch auf die deutsche
'
Gewerkschaftsbewegung wirdder Kongreß geschloffen.

MW MvmrmsgMlMg.
Weimar , 9. Juli .

Am Reglernngstisch: Bauer , David , Erzberger ,Dr . Bell .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3.24 Uhr . Di»

erste Beratung der Steuervorlage
wird fortgesetzt.

Abg. Graf Posadowsk » (DM .) äußert Zweifel , ob die Ratio,
»alversammlung überhaupt der zutreffende Ort fiir die Beratung
von Steuervorlagen sei. Sie sollte sich doch ursprünglich mit der
Verfassung beschäftigten und dann gleich Wahlen ausschreiben . DaS
deutsche Volk hat ungeheuere Lasten aufzubringen, die seine harte
Lage noch verschlimmern . Am wenigsten erfreulich geht eS zweifel -
loS den Beamten. Deshalb muß bis zur Senkung der Preise min¬
destens eine vorläufige Gehaltsaufbesserung stattfinden. Eine
Annulierung der Kriegsanleihe ist ein völlig undenkbarer Weg.
Darin stimme ich mit dem Finanzminister überein . Der Gedanke
der Steuerzentralisierung im Reiche bedarf noch der Klärung.
Hoffentlich hat der neue Finanzminister im Kampfe gegen den
PartikulariSmuS bei seiner Finanzreform mehr Glück als seine
Vorgänger. Die Vermehrung des Vermögens durch Fleiß und
Sparsamkeit ist den Kriegsgewinnen nicht ohne weiteres gleich
zu sehen . Eine Erklärung in diesem Sinne würde weite Kreis«
beruhigen. Bei der riesigen direklen Steuerlast ist ein Ausbau
auch der indirekten Steuern unbedingt geboten . Wir müs¬
sen vor allem sparen auch in Kulturausgaben . Die Verwaltung
muß vereinfacht werden. Aber die Sozialisierung wird ein Heer
von neuen Beamten bringen. Mit der Arbeitslosenunterstützung
muß aufgeräumt werden . Vor allem fordere ist von der Regie¬
rung eine Nachkontrolle und eine Statistik der Ausgaben der Ar¬
beiter- und Soldatenräte .

Finanzminister Erzberger: Sämtliche Redner bekundeten de»
ernsten Willen, an der Sanierung der Finanzen mitzuarbeiten.
Mein Urteil über Helfferich war nicht nur gerecht, sondern äußerst
milde . Helfferich hat sich jeder ordentlichen Steuergesetzgebung,
namentlich der Kriegsgewinne, stark widerlegt. Noch den grund¬
legenden Gesetzen ist die verfassunggebende Nationalversammlung
berufen, dringende ReichSgesehe zu beschließen. Das Dringendste
aber ist die Sanierung unserer Finanzen . Genaue Unterlagen
für die Schätzung de» gesamten Bedarfs werden Ihnen in der
nächsten Woche vorgelegt . Der Gesamtbedarf des Reiche» kann
tatsächlich nicht durch direkte Steuern allein gedeckt werden. Ter
Friedensverirag schafft ganz neue Verhältnisse in der Struktur
Deutschlands. Er wird ganz anders wirken, als diejenigen den.
f« t, die ihn uns aufgezwungen haben. Wie Napoleon nicht hin .
der» konnte , daß Deuffchland später ein machtvoller Staat wurde,
so wird au» dem jetzigen Frieden, der nicht dauern wird, einst der
gewünschte deutsche Nationalstat hervorgehen. Zum Artikel der
Sparsamkeit nur eins : Für sozialisierte Betriebe bin ich al»
Finanzminister nicht in der Lage , Zuschüffe aus den Mitteln der
Allgemeinheit zu geben. Die einzige Abhilfe liegt darin , systematisch
auf eine Senkung der Preise hinzuarbeiten , und zwar nicht
nur der Preise der Lebensrnittel, denn die sind auch im Auslande
fast ebenso hoch, sondern in erster Linie für Kleider und
Schuh ». Da » muß und das wird geschehen, denn ein absolut
unverschuldeter Beamtenstaat ist da» erste Erfordernis für ein«
Wiederbelebung Deuffchland ».

Abg . Wurm (U.D .) : An den Sünden der Vergangenheit, be¬
sonders an der leichtsinnigen Finanzwirtschaft trägt daS Zentrum
die größte Schuld. Die Steuern , die es gemacht hat, waren zu.
dem doch nur indirekte Abgaben , die die breiten Massen belasten .
Von dem Geiste der neuen Zeit ist in dieser Vorlage nicht ein»
Spur zu finden. Helfen kann uns nur eine Sozialisierung, di«
wirklich der Allgemeinheit zugute kommt.

Abg. vecker-Heffen (D . Dp .) : Die Kritik, die Herr Erzberger
an der Amtsführung seine» Vorgänger» geübt hat, war schon des¬
halb unangebracht, weil sie von der sicheren Tribüne dieses Hause »
au » (Zuruf rechts : Augezeichnet !) erfolgte , einem Mann« gegen-
über, der sich hier nicht verteidigen kann. Die Helfferichfchs
Finanzpolitik wäre bei einer kurzen Dauer des Krieges zweifel .
loS erträglich, wenn nicht vielleicht die einzig richtige gewesen.
(Sehr richtig ! recht» .) Erfreulich ist , daß der Streit zwischen
Reich und Etnzelstaaten über die Ausnutzung der Steuerquellen
verschwunden ist . Au» den direkten Steuern allein ist der Be¬
darf niO zu decken. Wir brauchen eine gesunve Mischung von
direkten und indirekten Steuern . Nicht jeder, der im Kriege
etwa» erarbeitet hat, ist ein Schieber. Diese aber verdienen kein
Mitleid. Für die Steuerveranlagung sollte man sich das be¬
währte süddeutsche System zum Muster nehmen. Der der großen
Vermögensabgabe mutz dem Steuerzahlenden durch einen Gene«
ralpcrrdon die Gelegenheit gegeben werden, sich von seinen Sün¬
den zu bekehren . DaS würde im Jntereffe der Steuererträge
gemäß den Erfahrungen von 1903 liegen. Auch wir verlangen die
absolute Sicherheit der Kriegsanleihen. Mit altpreuhischer Spar .

wegung gerutscht , kaum hielt sie noch der verchabte Leder»
gurt, darin der Wetzstahl für die Sense steckte. Auch die
Mädchen waren halb aufgelöst . Wie eine Wolke hüllte ein
ätzender Schweißt,eruch den Schwarm und den Schober ein.

Befriedigt nickte Kestner : die konnten arbeiten ! Schafftenin einer Stunde mchr als deutsche Leute in dreien!
„ Wlodach, laßt den Leuten heut die doppelte Ration

geben ! Auch den Weibern dar Mätzchen voll !"
Der Vogt bückte sich.
„Ich falle zu Füßen !

" Und dann ermunterte er mit
einem Blick ringsum : „Pan Kestner gibt euch doppelt so viel
Schnaph beut — dalej, dalej *) , arbeitet flink ! He, aufge-
paßt — wir danken ! " Er riß den runden Hut bi» zur Erde :
„Daß der Madige Herr lebe ! "

Schnaps , di- doppelte Ration Schnaps heut? ! Alle Hüte
flogen herunter. „Wir danken ! Daß der gnädige Herr lebe !"Me Arbeitenden stimmten in den Ruf mit ein : in einem
kurzen Austauchzen schoß das Lebehoch über den Schober. —

Als Kestner in sein Hoftor zurücktrat , prallt« die Sonn-
n- ch sommerheiß : mir an den verlorenen Aehren . die vor den
geschlafenen Türen der Scheunen zertreten lagen, und an
denen sich eine Schar von Gänsen und Enten , rotgslappter
Puten und Perlhühner gütlich tat, merkte man den Herbst .

Wie ein Ungetüm stand unterm schindelgedeckten Remisen¬
dach die Lokomobile. Der Monteur an» der Kreisstadt schasste
um sie , und der Stellmacher vom Dominium leistete Hand-
langerblenste . Morgen sollte sie hinaus und den Anfang
machen auf der entferntesten Stoppel und fauchen und fressen ,
stöhnen unb Garben schlucken , al» wären'? Halme, und sich so
immer weiter durchfressen, immer näher heran, bis zu den
letzten Weizenschobern auf der nächsten Stoppel beim Hoftor.
Aergerlich genug, daß man schon auSdreschen mußte, aber wa?
sollte man machen ? ! Die Scheunen waren gestopft voll, man
würde viel zu früh verkaufen müssen !

M :t hochgezogenen Augenbrauen stand der Przyborowoer
vor der mit eisernen Bändern beschlagenen Tür seines Korn¬
speichers und besah sich das langgestreckt «, dar einzige was-

sive Gebäude des Hofes vom unte : sten Mauerstein bis zum
obersten Tack̂ iegel. Für diesmal tvar 's viel zu klein — und
doch ein andermal wieder viel zu groß !

Die Mauer entlang, auf dem schmalen Pflasterstreisen?
zwischen dessen spitzen Steinen Stechapfel wuchs und sehr viel
Brennessel, saßen Weiber, den Rücken gegen die Sveicherwcmb
gelehnt, die Beine platt in den Hof hinaus gestreckt . Das
waren de Frauen der Komorniks, Mütter und Großmütter,
die jetzt die Kornsäcke zu flicken hatten, die von den Mäusen
zernag waren. Alle Säcke würde man brauchen .

«£ aIÜ, dalli," sagte der Herr wieder. Sein Blick streifte
di« lange Reihe. Wahrhaftig, da hatte schon jede einen großen
Topf bei sich stehen ! Da würden sie nun sofort in den Kuh-
stall rennen, sowie nur die Glocke zur Melke ertönte , gierig
auf ihr Deputat — keine kleine Abgabe , diese zwei Liter fette,
Milch täglich !

„Ksch , ksch — wollt ihr gehen? ! " Aergerlich trieb Kästner
da» Federvieh auseinander, das um verlorene Körner zankte.
Mo war denn die HütemaK ? „Marynka, Marynka! — Un¬
verschämtes Viehzeug, ksch . ksch ! " ,

Schnatternd watschelten Gänse und Enten dem kleinen
Pfuhl zu. der , mitten in der grasbewachsenen Narbe des un-
gepftastcrten Hofes, wie ein runde», tiefes Loch sich auftat ,
während die Hühner verängstigt umherrannten.

, « Ksch , ksch . ksch !" Zornig schleuderte Kestner seinen Stock
mitten unter sie — ein junges PerMhnchen sank um und
stand nicht mehr auf . Hatte er nicht schon hundertmal b«-
schien, das Federvieh sollte sich nicht hier bei Futterspeicher unb
Tennen herumtreiben? ! Me leicht, daß sie ein Loch fanden,um bequem hineinzuschlüpfen und zu fressen und zu fressen l
dt « vkrstand Therese nun eben doch nicht , im Kleinen mußte
auch gespart werden. Die Ausgaben wurden zu groß , —
war kostet««» die Jungen nicht alles ! Es war schrecklich.Di« dachten wohl gar . de? Vaters Tasche wäre unerschöpflich? !Mit einem Seufzer bückte sich der Vater und las eine
Handvoll der verstreuten Nehren zusammen. Sie wie einen'
Strauß in der Hand haltend, blickte er, den Kops KcMewWLwtopend. darauf nieder.

' '^FortsetzungchoUch
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»» >teit müssen wir uns wieder emporhungern. Der Volkskörpcr
^arf durch zu starke Kapitalentziehung nicht blutlos gcmackt wer¬
den. Die Steuergesetze dürfen nicht zur Konfiskation oder nach
Mm heute belieb en Ausdruck zur Sozialisierung führen.

. Damit schließt die Besprechung . Sämtliche Steuervorlagen
werden gemäß eines Antrages Schiffer (Dem.) an drei Aus .

schösse von je 28 Mitglieder verwiesen . Das noch zur brit-

[CT Beratung siebende Reichs siedelungsge setz wird an
den Ausschuß zurückgewiesen .

Nächste Sitzung: Donnerstag nachmittag 3 Uhr . Verfas -
dingsentwurf .r Schluß 8K Uhr . Weimar, 10. Juli .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 .25 Uhr .
Tic Beratung des Bcrfassungscnttvurfes

'tmro beim siebten Abschnitt, Rechtspflege , Art, 101—106 fort¬
gesetzt.

Zum Art. 101 liegt ein Antrag der Unabhängigen vor , der

für die Ausübung der Gerichtsbarkeit nach dem Reichstagswahl-

recht zustande gekommene Volksgerichte verlangt , denen auch die
Soldaten unterworfen sind . Militär - und Ausnahmegerichte

jeder Art sind verboten .
Abg. Henke ( U .S .) : Nur durch die Einsetzung der Volks,

yerickte kann der Klassenjustiz ein Ende gemacht werden, und
das tut jetzt doppelt not, denn noch niemals ist die Klassenjustiz
jo brutal aufgetreten als jetzt. Vor allen Dingen muß ein Ende

gemacht werden mit den fluchwürdigen Standgerichten und außer¬
ordentlichen Kriegsgerichten.

Staatskommissar Tr .Prenß : Ich glaube, das hier vorgeschla-

gene rein politische Reiclistagswahlrecht ist alles eher als geeig¬
net, eine von allen nicht zur Rechtspflege gehörigen Einflüssen
freie Justiz zu schaffen. Was eine Verfassung überhaupt tun
kann, um die Grundlage für eine gute Justiz zu schaffen, das

ist hier verbucht . Durch Auslieferung der Gerichte an die Lei¬

denschaften der politischen Wahl wird dieses Ziel sicherlich rächt
erreicht.
, Abg. Dr . Heinze (D . Vp .) : . Vesser sind schlechte Gesetze, die

den guten Richtern angewendet werden, als gute Gesetze in Hän¬
den von Richtern , die nicht auf der Höhe sind, ohne Kenntnis,
Lebenserfahrung und Rechtswillen . Auf die Ausbildung der

Richtung konimt alles an . Eine solche Justizpolitik wird aber

durch die Wähl unmöglich gemacht . Sie vermag eine künftige
Ausbildung der Richter nicht zu gewährleisten . Auch kvlnmt der

sRichter unter die Herrschaft der Parteien und Programme.
Er vermehrt dadurch die Unabhängigkeit sicher nicht. Sie ist aber

die Grundlage des deutschen Staaswesens .
Abg . Warmuch (D .-N .) : Ter Gelehrtenrichter steht in keinem

Unvereinbaren Gegensatz zu dem Volksrichter .
Abg. Katzenstein (Soz. ) : Wir können dem Antrag der Un -

ibhängigen nicht zustimmen Ter Abg. Henke hat Recht mit

seinen Auslassungen über die Klassenjustiz , aber was er will,
Hürde eine Klassenjustist durch eine andere er

fetzen . In den künftigen Gerichten muß durch ein starkes
Laienelement, das aus Volkswahlen hervorgegangen ist, ein Ge¬

gengewicht gegen das Beamtenrichtertum geschaffen werden.

Abg. Ablaß (Dem.) : Ter Richter ist in der Tat vielfach als

Beauftragter eines bestimmten Standes hervorgctreten, weil ihm

vielfach der Weitblick fehlte. Ter von dem Abg. Henke vorge¬

schlagene Weg zur Sicherung der Unabhängigkeit in der Recht¬

sprechung würde aber geradezu die Grundlage der Unabhängig¬
keit des Richters erschüttern. Demokratie , die Achtung vor allem

was Menschenantlitz trägt , die Achtung auch vor der Meinung des

anderen wird die sicherste Grundlage für die Unabhängigkeit der

Volksrichter sein .
Abg. Henke (Unabh.) : Parteien im heutigen Sinne werden in

dem sozialistischen Staate nicht mehr vorhanden sein , deshalb
wird die Wahl der Richter keine Abhängigkeit von den Parteien
bedeuten .

Abg. Dr . Rieser (D .V .) : Bewußte Klassenjustiz wird jedenfalls
von unseren Richtern nicht betrieben.

Abg . von Brentano (Ztr .) : Unser Richterstand hat wirklich
eine bessere Beurteilung verdient als die, daß man ihn , mehr oder

weniger verblümt, den Vorwurf einer bewußten Klassenjustiz macht .
Die Unabhängigkeitdes Richters ist die Grundlage unserer Recht¬

sprechung und sie muß unter allen Umständen erhalten werden.
Der Artikel wird unter Ablehnung des Antrags der Unab¬

hängigen in der Ausschutzfassung angenommen.
, Artikel 102 wird ohne Erörterung angenommen. •

i Bei den Artikeln 103 und 104 beantragen die Unabhängigen
Streichung. Die Sozialdemokraten beantragen : Die Militär -

ĝerichtsbarkeit ist aufgehoben (statt aufzuheben).
> Abg. Gröber (Ztr .) beantragt den Zusatz : Die militärischen
"Ehrengerichte sind aufzuheben. Außerdem liegt eine Entschlie¬
ßung des Ausschusses vor : Das Gesetz über die 'Aufhebung der

Militärjustiz ist mit großer Beschleunigung einzubringen.
Kriegsminister Reinhard teilt mit, es sei beabsichtigt, eine

Disziplinarkammer für das Heer einzurichten . Es werde also ge¬
nügen, wenn das Haus in irgend einer Form den Wunsch auS-

spricht, daß die militärischen Ehrengerichte nicht wieder aufleben.
Reichswehrminister Noske erklärt, die Militärgerichtsbarkeit

sofort aufzuheben, sei unmöglich .
Agb. Falk (Dem ) führte auS, wenn die Regierung erkläre,

sie könne die Militärgerichte vorläufig nicht entbehren, so müsse es
bei dem Kompromiß bleiben.

Abg. Graefe (D .N . ) : Die Reform der Militärstrafgerichtsbar¬
keit halten auch wir für notwendig .

Agb. Graf z» Dohna (D .V.) betont, die militärischen Ehren¬
gerichte dürfen nicht aufgehoben werden.

Abg. Davidsohn (Soz.) erklärt : Im Vertrauen darauf , daß
tai Gesetz über die Aufhebung der Militärjustiz mit großer Be¬

schleunigung kommen wird, ziehen wir unseren Antrag zurück.
, Nach kurzen Ausführungen des Abg. Dr . v . Delbrück (D .N .)
wird der Artikel 103 mit dem Antrag Gröber angenommen, ferner
Art. 104 mit einem Antrag Gröber betreffend die Aufrechterhab
tung der Militärgerichtsbarkeit auch an Bord, ebenso die Ent¬

schließung des Ausschusses. Damit ist der Abschnitt beendet,
i Nach einem Disput zwischen dem Kriegsminister und dem

Abg Dr . Cohn (U .S .) , wobei der Kriegsminister die schweren Vor¬

würfe zurückwies , die Abg . Dr . Cohn gegen die Offizier?- im all¬

gemeinen gerichtet hatte, vertagte sich das HauS auf Freitag vor¬

mittag halb 10 Uhr . Tagesordnung : Kleine Anfrage und Ver¬

fassung . Schluß halb 8 Uhr .

Weimar, 10. Juli . (Privattelegramm .) Durch ein Notgesetz
sollen die in den abzutretenden Gebieten gewählten deutschen
Abgeordneten chr Mandat noch so lange ausüben können , bis die

Nationalversammlung aufgelöst wird. Das dürfte - Voraussicht
sich zu Begmn des neuen Jahres geschehen.

Das Tabakmonopol .
WTB . Weimar , 10. Juli . Im Tabak st eueräusschuß

der Nationalversammlung beantragte der Sozialdemokrat Abg.

jSchlüter , die Tabaksteuervorlage zu vertagen, und die Regie¬
rung aufzufordern, eine Denkschrift über die Einführung des
Tabakmonopols vorzulegen. Finanzminister Erzberger
Machte darauf aufmerksam, daß dem Handelsmonopol neben den

schwierigen Auseinandersetzungen zwischen der Verwaltung und
sden Tabakbauern auch die Erwägungen entgegenstehen , daß das

lieich den Tabak aus dem Jnlande keineswegs billiger werde be-
Monopol

Der Wucher und seine politischen
Folgen .

In einem Auffatz : „Die Totengräber unserer
V o I k s w i r t s ch a f t"

, von Hermann Wagner im „Vor .
wärts " wird auf die ungeheuren Warenmengen bingewieien .
die aus Frankreich und England über unter besetztes Wirt ' ckxrftS -
geb-et eingeschmuggelt werden . Sie kestcben hauptiäckstick> aus
LuruSartikcln . Anstatt Rohstoffe für unsere .Industrie berein -
zubekommen , werde durch diese verbrecberncken tlmtriebe dem
Volke das tSc , licke Brot vert -euert . Die bewilligten monat.
lieben 800 Millionen Mark seien eine Folge dieses landesverräteri-
scben Treibens ' cknöder Wucberer . Der Verfasser fragt, wie lange
dieser Wabnsinn bemmungslos fortgehen soll . Die Lebensmittel-
unrubeu und Plünderungen , die zu blutiaem Bürgerkrieg fübren,
baben aber in diesen wirt ' ckafilicken Mißständen den fettesten
Nährboden . Wenn der Besiblme vor den Auslagen der Lebensmit-
telaeicbäfte mit hunarigem Manen stehe und sehe , wie die teuren
Sachen von autgenäbrten Menschen gekauft werden denen mau
ibre soziale Unproduktivität auf tausend Sckrittc ansiebt , wenn in
Schaufenstern Kleider und Wäsche zu phantastischen Preisen aus¬
gestellt werden und den kleinen Mann erinnern , daß Frau und
Kinder dabeim kein Hemd aus dem Leibe haben, dann gebärt ein«

Oberflächlichkeit sondersgleicbeu dazu , das rapide Anwachsen des
Heeres der unzufriedenen Elemente einzig und allein auf das
Konto der Kommunisten zu setzen . Der vergiftete Anschauung ?,
unterricht ist es . der das Volk von der Unerträglichkeit unterer
wirtschaftlichen und politischen Zustände eindringlicher überzeugt,
als tausend Hetzblätter und Hetzreden . Der Allgemeinbeit werden
diese Dinge im ganzen Umfange ebensowenig bekannt rein , wie
die Tatsache , daß ungeheure Bestände von Reichs¬
und Heerespütern teils durch Versagen der zuständigen
Aemier und BewirtschaftungSstellen . teils durch Unfähigkeit , wenn
nicht sogar durch Korruption von Offizieren und Beamten in den
Schleichhandel gekommen sind und noch kommen . Was hat die
Reichsrcgierung getan, um diesem Treiben am Abgrund Einbalt
zu gebieten? Den Genossen Wissest und Schmidt ioll obne weite¬
res bestätigt werden, daß sie den guten Willen gehabt baben . die¬
ser schmachvollen Zustände Herr zu werden. Gelungen ist ihnen
dies bisher crnck nicht einmal im bescheidensten Maße . Die Ur¬
sache des Mißerfolges ist ihre übergroße Zaghaftigkeit ; sie haben
es veriäumt , den schwererkrcmkten Volkskörper gründlicker Heil¬
behandlung zu unterziehen. Man befinde sich noch mitten in der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung und sebne sich vergeblich nach
der frischen Luft . Die Genossen in der Regierung tragen eine
schwereVerantwortung und ihr erntet Wille wird sie nichi vor hartem
Urteile bewahren, wenn sie nicht die nötige Energie aufbringen,
diesem Unfug schneidig zu Leibe zu gehen.

29. MhuMii der VkMttei- traft MWen-
mfteiter JeraschlMftr.

Im Stuttgarter Gewerkschaftshaus fand in der dritten Juni -

Woche der 20. Verbandstag des Brauerei » und Mühlenarbeiter-
verbandes statt . Erschienen waren 58 Delegierte und 12 Bezirks¬
leiter . Die Generalkommission vertrat Cohen -Berlin . Aus dem
Vorstandsbericht , der sich aus die letzten fünf Jahre erstreckte, war

zu entnehmen, daß die Mitgliedschaft während des Krieges auf
16 000 zurückging , weil zwei Drittel der organisierten Kollegen
eingezogen wurde

'
. Aber die Gesamtzahl der in Brauerei, und

Müblenindustrie Beschäftigten ging von 160 000 im Jahre 1014 auf
09 000 zurück. Heute ist die Organisation bereits wieder derart
erstarkt , daß 50 Prozent organisiert sind . Tie Diskussion über den
Tätigkeitsberichtdes Vorstandes ergab , daß die Delegierten im all¬
gemeinen mit der Arbeit des Hauptvorstandes zufrieden

" ' Das
Verhalten der Gewerkschaftsvorstände und der Gener "on

zur Kriegspolitik im allgemeinen wie auch zum Hilfsdic
besonderen wurde von mehreren Delegierten verirrt: en,o
auch die Stellunanähme zu den Streiks im Ruhrgebiet, Berlin
und Stuttgart . Die geplante Arbeitsgemeinschaft fand ebenfalls
von mehreren Rednern Ablehnung. Auch die Verschmelzungsfrage
wurde wieder angeschnitten , um endlich auch in Deutschland zu
einem Lebens- und Genußmittelarbeiterverband zu kommen. Des
weiteren wurde gefordert, daß der Erziehung der Mitglieder zum
Idealismus größere Aufmerksamkeit geschenkt werde, um dem

zurzeit vorherrschenden Materialismus entgegenzuwirken .
Cohen ging in längeren Ausführungen auf verschiedene An.

griffe, die in der Generalkommission erhoben wurden, ein. Es sei
eine irrige Auffassung , daß das absolute Streikrecht preisgegeben
werden solle. Man wende sich gegen die Arbeitsgemeinschaft , die
Redner ließen dabei aber ganz außer Acht , daß man schon seit
vielen Jbren bei Erringung von Trifverträgen in diesem Sinne
wirke . (Sehr richtig .) Tie Arbeiterschaft müsse sich gerade auf die¬

sem Wege immer größeren Einfluß erkämpfen , sich das Mit¬

sprachsrecht im industriellen und wirtschaftlichen Leben sichern.
Geschäftsführer Walter Richter erstattete hierauf in geschlosse¬

ner Sitzung Bericht über die Gesellschaftsbrauerei , die der Verband
in Augsburg besitzt. Die Entwicklung des Betriebes während der
letzten fünf Jahre war wider Erwarten eine geradezu glänzende.
Alle Redner waren sich dahin ienig, daß die Betriebsräte kein Er¬

sah für die Gewerkschaften bedeuten. Der Verbandstag stimmte
schließlich einer Resolution zu , die im wesentlichen besagt , daß der

Entwurf in wichtigen Tellen nicht den Erwartungen entspreche,
die berechtigter Weise an ein Gesetz über Errichtung von Betriebs¬
räten gestellt werden können und beauftragt die Arbeitervertreter,
an der Ausgestaltung der Vorlage mitzurbeiten, um eine brauch¬
bare Handlung zur Wahrung der Interessen der Arbeitnehmer
daraus zu Machen. Tie Wahlen zum Hauptvorstand ergaben:
1 . Vorsitzender Backert, 2 . Vorsitzender Käppler , Sekretär Träger-
Berlin , Hauptkassier Hapke , Redakteur Krieg. Der Ausschuß ver¬
bleibt in Frankfurt a . M . Die nächste Tagung findet 1022 in

Düsseldorf statt .

Gerichtszeitrrng .
* . Schwurgericht Karlsruhe .

... Totschlag. T ’’-

Karlsruhr , 0 . Juli . In der heutigen Sitzung führt wieder
Landgerichtsdirekivr v. Babo den Vorsitz. Angeklagt ist der am
26. Februar 1872 in Eutingen geborene Goldarbeiter Gottlob
Götzel e wegen Totschlags . Rechtsanwalt Großholz von
Pforzheim verteidigt den Angeklagten.

Der Schlußakt eines Ehedramas spielt sich vor den Ge¬
schworenen ab. Der Angeklagte hat am 15 . Aprll 1010 zu Pforz¬
heim auf der Turnstraße seiner Ehefrau Elise geb. Stapf , als ste
auf der Flucht vor ihm zu Boden stürzte, auf sie knieend zwei
wuchtige Dolchstiche in die Nackengegend verseht , die den sofortigen
Tod der Frau herbeiführten. 28 Zeugen und 1 Sachverständiger
sind zur Verhandlung geladen .

Der Angeklagte ist unbestraft, es wird ihm von allen Seiten
das Zeugnis eines braven, fleißigen und sparsamen Mannes aus¬
gestellt , der gutmütig und stets bestrebt war , ein anständiges
Familienleben zu führen. Gegenteiliges wird über die Frau be.
richtet , sie sei puh- und vergnügungssüchtig und verschwenderisch
gewesen nud habe ihren Haushalt vollständig vernachlässigt . Trotz¬
dem sie 12 mal geboren hatte, wovon 4 Kinder am Leben waren,
hat sie es schon lange vor dem Kriege mit der ehelichen Treue nicht

Liehen können , als die Privatindustrie . Aus einem

4 werde keine Mehreinnahme für das Reich herauskommen , sondern
'
genau genommen. Dem Angeklagten, dem diese

'
Dinge hinter

'' das Gegenteil, zumal zunächst Millionen von Entschädigungen , bracht worden waren , wußte sie die Begebenheiten aber imrner

jpi Prhleu fein würden . 1 wieder so darzustellen , daß er a» ihre HarmlosiLkeit glaubte^Den

größten Teil des Krieges war der Angeklagte im Felde , längere
Zeit m der Front des Landwehr-Regiments 110. Während dieser
Zeit hatte die Getötete besonders auffälligen Verkehr ; einen ihrer
Liebhaber hatte sie wockenlnng gegen Ende des Krieges, als er
fahnenflüchig war , in ihrer Wohnung beherbergt.

Als der Angeklagte , vom Felde zurückgekehrt, über dieser
Leben seiner Frau Gewißheit erlangt hatte, kani es zur Trennung ,
und eine ganze Zeitlang lebte der Angeklagte friedlich mit einem
seiner Söhne getrennt von der Getöteten. Trotzdem Gößele und
seine beiden im Felde befindlichen Söhne von dort der Frau stets
Geld nach Hause schickten und sie Kriegsunterstützung bezog, hat
sie Kleider der Kinder und Haushaltungsgegenstände versetzt und
kurz nack der Rückkehr des Angeklagten ihm aus seinem Rock
120 <M entwendet, auch halte er sie im Verdacht, ihm seine Uhr weg¬
genommen zu Heiken.

Am Tage vor der Tat war Gößele vors Bezirksamt geladen ,
wo ihm eröffnet wurde, daß seine Frau von der Kriegszeit her'

noch über 400 M Mictzinsschulden habe, die er bezahlen solle.-
Darüber geriet der Angeklagte in große Aufregung. Als er am,
15 . April seine Frau zufällig auf der Straße traf , stellte er sie
zur Rede. Sie gab ihm aber keine Auskunft, sondern flüchtete ,
vor ihm . Darüber will der Angeklagte in solche Wut geraten sein ,
daß er die Tat verübte. Tötungsabsicht habe er nickst gehabt ; wie
sich die Tat selbst zugetragen htte , wisse er nicht ncehr genau ; was
ihm die Frau in langen Jahren alles angetan, sei auf ihn einge¬
stürmt und habe zum Ausbruch gedrängt.

Die Geschworenen (Obmann Abg. E . Geck) bejahten
die Schuldfrage nach Körperverletzung mit Todesfolge
und billigten mildernde Umstände zu . Das Gericht
verurteilte daraufhin den Gößele zu 6 Monaten Gefäng¬
nis , abzüglich 12 Wochen Untersuchungshaft. Ter Haftbefehl
wurde aufgehoben. Raub.

Karlsruhe , 10 . Juli . In der heutigen Schwurgericht -:sttzung
führt Landgerichtsrat Tr . Engelhardt den Vorsitz. Verhan¬
delt wird gegen den 33 Jahre alien Schieferdecker Eduard August
Reimund aus Strahburg i . E ., den 37 Jahre alten Schlosser
Georg W ä g e I aus Willstädt, den 25 Jahre alten Nieter Anton
Schürmann aus Dortmund , den 18 Jahre alten Bäcker

Ferdinand Folz aus Heidelberg, den 20 Jahre alten Werkzeug¬
macher Paul Otto Beck aus Karlsruhe und die 28 Jahre alte

Hermann F i t t Witwe. Maria Johanna geb. Diebin aus Kürn-

bach wegen schweren Raubs , Frecheitsberaubung, Amtsanmaßung
und Hehlerei. Verteidigt werden die Angeklagten von den

Rechtsanwälten Dr . Friedberg , Tr . Kahn , Dr . Ett -

linger , Klumpp und Fischer . Acht Zeugen sind zur Ver.

handlurcg geladen
Ter Angeklagte Wägei hat die Siegmund Hofmann Ehe.

frau , deren Sohn Lothar Hofmann und den Fässer Johann
Kaufmann m ein Fremdenzimmer des Hotels „Germania " gelockt
unter dem Vorwand, er habe eine große Summe Goldes zu
verkaufen . Tort verhandelte er zusammen mit dem Angeklag¬
ten Folz, den er als seinen Teilhaber ausgab, mit dem genannten
über den Goldverkauf. Plötzlich erschienen die Angeklagten Rei-

mung, Schürmann und Deck im Fremdenzimmer, gaben sich als

Kriminalbeamte ans , erklärten die AiNvesenden f̂ür sestgenom«

men und . beschlagnahmten die Reisetasche der Frau Hvfinarm
mit 133 000 Jl Papiergeld . Reimund und Schürmann fuhren

sodann mit Lothar Hofmann und dem Mitangeklagten Wägel
in einem Kraftwagen weg , um sich angeblich zum Polizeipräsi»

deuten zu bringen -Sic fuhren aber nach dem Beiertheimier
Spritzenhaus, stiegen in der Nähe des Waldes aus offenem
Wege aus , von wo Wägel zum Scheine entsteh . Schürmarm
packte beim Weitertransport den Lothar Hofmann, der die Reise-

tasche mit dem Gelde trug , am Halse, während ihm Reimund die

Tasche mit den Worten entriß : Wenn du sie nicht gutwillig hcr -

gibft, kriegst du eine Kugel vor den Kopf. Reimund und Schür¬
mann eigneten sich sodan von dem Gelde 83 000 M an und

gingen damit flüchtig , dem Lothar Hofmann die Tasche mit

50 000 Jl zurücklassend . Die Fitt ist beschuldigt, in Kenntnis

des Sachverhalts den Schürmann nach der Tat in ihrer Wohnung

ausgenommen, daselbst dessen Anteil am Raub mit 17 600 M im

Bett versteckt zu baben und mit ibm dann nach Heidelberg gereist

zu sein, wo sie sich von ihm freihalten ließ .
Die Einvernahme der Angeklagten und Zeugen , die sich bis

in die späte Nackst hinein erstreckte, ergab, daß eine schwere

Schwcndelgesellschaft die Anklagebank drückte. Sogar als Vertre¬

ter der internationalen Waffenstillstandskommission gab . man

sich aus .
*

Den Geschivorenen wurden 33 Fragen zur Beratung vor¬

gelegt . Gegen 3 Uhr nachts wurde das Urteil gefällt , das

lautet : Reimund und Wägel je 3 Jahre Gefängnis,
Schürmann 2 Jahre 6 Monate, Folz 10 Monate , Beck

1 Jahr , Fitt 0 Monate Gefängnis . Die Frage nach mildern¬

den Umständen bejahten die Geschworenen . An UntersuchungS .

Haft werden 2 Monate abgerechnet . Die bürgerlichen Ehren,

rechte wurden Reimund, Wägel, Schürmann. Folz auf 5 Jahre
aberkannt.

Dadischr Politik .
Erzbischof Nörber beim bädischen Mmsterprüsidrnten.

* Wie mitgeteilt wird , hat Erzbischof Thomas Nörber )

bei seinem letzten Aufenthalt in Karlsruhe ton Minister¬

präsidenten Geiß einen Besuch ab -gestattet.
Man acht wchl - nicht schl , wann man in diesem Besuch deS

Erzbifchofes beim Ministerpräsidenten einen reinen Höflich¬

keitsakt erblickt. Früher hat der Erzbischof als oberster Kir¬

chendiener dem Großherzog seine Aufwartung gemacht und

er sie beim Ministerpräsidenten , der unter den jetzigen Ver¬

hältnissen als Reprä 'entand d-er obersten Staatsbehörde an»

zusehen ist. Allerdings hätte der Erzbischof den Besuch heut«

auch ebensogut unterlassen können und unter diesem Gesichts¬
winkel kann der Besuch mehr sein, wie ein Akt der Grflich>j
feit . Dem alten Zustand , wo Kirche und Sozialismus etA«

ander wie feindliche Brüder aus dem Wege gehen , hat d?r

Revolution -eben zwang -weise das Ende bereitet , in der WeiU

daß eben die Kirche mit dem Sozialismus als eine gsgebent

Sache sich abfinden muß . Auf der andern Seite gewinnt dir

Ueberzeugung immer mehr Raum , daß sich die beide» gw <

ßen Kulturbewegungen Christentum und Sozialismus bezp^
Kirche und Sozialdemokratie auf einer Verständigungsbaßr
zusammeufinden müssen. ,

"

Sparsamkeit bei StÄrtsbmckeu.
Karlsruhe , 10 . Juli . In der heutigen Sitzung des H a .u

h a l t s a u s s ch u s s e s des badischen Landtags wurden dir

dem Gebiete des MnisteriumS für Kultus und Unterricht
weiter beraten . Die Summen für Neubauten von Kliniken
und Instituten an den zwei Landesumveriitäten und an tot

Technischen Hochschule in Karlsruhe wurden mit geringen
Abstrichen bewilligt . Es wurde aber von allen Parteien dev

Grundsatz größter Sparsamkeit und die Notwendigkeit fe -j
tont , Ueberschreitungen der Bausummen unter allen Umstän-j
den zu vermeiden . Ter geplanten Zusammenlegung der !

Sammlungen für Altertums - und Wlkeckunde und des Kunst-!

gewerbemuseums in den Prunkräumen des Schlosses in KarK -

ruhe wurde zugestimmt . Weiter wurde beschlossen, daß auch!
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|5ie Gemälde -Galerie und das KupferstichkaLinett neu aufge¬
stellt und die jetzt zerstreuten Bestandteile davon vereinig !
werden sollen, sodaß die wertvollen Teile dieser Sammlung
besser zur Geltung gelangen. Die Bildung eines Museums¬
rates wurde angeregt . Im übrigen soll eine weitgehende
Zentralisation herrschen , in dem solche Stücke , die für ein¬
zelne Kulturkreise des Landes von Bedeutung sind, Bezirkst
müssen überwiesen werden . Nach längerer Debatte über den
Wrt der humanistischen und der real enBiBldung wurde für
den Neubau einer höheren Lehranstalt in Lahr ein Betrag
von 800 000 Mark bewilligt mit der Maßgabe , daß entspre¬
chend dem von der Bevölkerung in Lahr geäußerten Wunsche
die Anstalt in ein Realgymnasium umgewandelt werden soll.

Die Uebermchme elsaß-lothr. Barmten in den badischen
Staatsdienst .

DaS von uns vor wenigen Tagen schon ängekündigte GesetzWer die Uebernahme von Reichs-Militär - und badischen Hofbeam¬
ten , sowie von Angehörigen der elsaß -lothringischen Landesver-
waltung in den badischen Staatsdienst ist soeben im badischen Land¬
tag zur Verteilung gelangt . Durch den Gesetzentwurf wird den
Ministerien die Ermächtigung erteilt, etatmäßige oder den etat-
mäßig gleichzuachtende Reichs - , Militär , und badischen Hofbeamte ,
ie infolge der in den politischen Verhältnissen eingetretenen Aen-

derung aus ihren bisherigen Stellen ausscheiden mutzten oder noch
Ausscheiden müssen, oder die in ihrer Lebensstellung ernstlich be- f
droht sind, in ihren Geschäftsbereich als etatmäßige Beamte zu
übernehmen, auch wenn damit eine Ueberschreitung der im Staats -
Voranschlag vorgesehenen Anzahl der Beamtenstellen verbunden1
sein sollte. Gleiches gilt auch bezüglich der elsaß -lothringischenBeamten, deren Lebensstellung gefährdet ist.

In der dem Gesetzentwurf beigegebenen Begründung wird
bezüglich der Uebernahme der elsaß -lothringischen Beamten ge-' 'sogt, daß in erster Reihe solche Beamte berücksichtigt werden sollen,
j^ie durch Geburt die badische Staatsangehörigkeit besitzen, oder sie
.erst später erworben haben . Auch Nichtbadener , die Verwandtschaft-'
liche Beziehungen zu Baden haben, sollen berücksichtigt werden.

/In der Begründung wird dann weiter ausgeführt , daß erhebliche
B̂edenken gegen die Vermehrung der etatmäßigen Beamtenstellen
nicht bestehen, weil in dem Geschäftsbereich fast aller Ministerien,
insbesondere in dem des Arbeitsministeriums, des Ministeriums
de? Innern und des Justizministeriums sich in der letzten Zeit
»ine starke Zunahme der Geschäfte bemerkbar macht . In der
Finanz, und Zollverwaltung wird vor allem wegen der zu er¬
wartenden neuen Reichssteuern und wegen der Err : chtung von
Zollstellen infolge der Zurückverlegung der bisherigen elsaß -loth¬
ringisch -französischen Grenze an den Rhein eine Vermehrung der
Keamtenstellen notwendig werden. Für die Uebernahme nicht-
etatmäßiger Beamter und für die dadurch bedingte Stellenver-

»mehrung bedarf es keiner besonderen gesetzlichen Ermächtigung.
Die nette badische Fürsorgeerziehung .

Am 15 . Ju ' i wird die neue badische Fürsorgeerziehung, die
ovm badischen Landtag im Sommer vor . Jahres durch Gesest auf
eine neue und breitere Grundlage gestellt worden ist , in Kraft
treten . Damit wird die Fürsorgeerziehung von den Bezirksämtern,
die sie bisher ausübten , aus die Vormundschaftsgerichte über¬
tragen. Die Fürsorgeerziehung wird künftig vom Vormundschafts¬
gericht auf Antrag oder von amtswegen angeordnet ; außer deni
Bezirksamt können künftighin auch die Jugendämter und die
Staatsanwaltschaften den Antrag auf Fürsorgeerziehung stellen .
Auch di« Entscheidung darüber , ob die Fürsorgeerziehung in einer
Familie oder einer Erziehungs- oder Besserungsanstalt vollzogen
werden soll , steht künftig ebenfalls dem Vormundschaftsgericht zu.
Die Fürsorgeerziehungsanstalten unterstehen künftig der Aufsicht
der Justizministeriums. Der Wert, der auf die Mitarbeit der
Geistlichen und Lehrer gelegt wird, kommt in zahlreichen Be-
ftimmunaen der neuen Verordnung zum Ausdruck und die seit
Jahren dankenswert ausgeübte Erziehungsarbeit zahlreicher der
Jugendfürsorge dienender wohltätiger Vereine und Anstalten ist
auch durch die neuen Bestimmungen nicht ausgeschaltet . In beson¬
ders gebildeten Jugendfürsorgeausschüssenwerden sie die behörd¬
liche Fürsorge planmäßig zu unterstützen haben.

Hohe Bestrafung badischer Beamter in Kehl.
Karlsruhe , 10. Juli . Bekanntlich wurde am 25 . Juni

ds. Js . in Kehl HilMaatsonwalt , Amtmann Werber
und Amtsrichter Frisch wegen ihres rechtmäßigen Ein¬
schreitens gegen den vielgenannten Rechtsagenten Hompci in
Legeishurst , der sich hochverräterischer Umtriebe schuldig ge-
mwht hatte , von den französischen Behörden verhaftet .
Ihre Behandlung im Gefängnis ließ viel zu wünschen übrig .
Besonders schlecht ging es dem Amtsrichter Frisch . Er

bekam völlig unzureichende Kost, durfte die Zelle nicht ver¬
lassen und auch keinerlei Besuche empfangen . Etwas besser
wurde der Amtmann Werber behandelt . Er durfte wenig¬
stens jeden Tag im Hofe spazieren gehen. Nun kommt aus
Kehl die Nachricht, daß die beiden Beamten wegen ihres
pflichtmäßigen Vorgehens gegen den Hochverräter Hompa
von den französischen Behörden abgeurteilt worden
sind und zwar erhielt Amtmann Werber sechs Mo¬
nate , Amtsrichter Frisch drei Monate Gefäng¬
nis . Außerdem wurde Herrn Frisch wie Herrn Wer¬
ber eine Geldstrafe von je 2500 J ( auferlegt . Als
Grund der Verurteilung erfährt man , daß die beiden badi¬
schen Beamten politische Verhaftungen vornehmen ließen ,
ohne den französischen Behörden davon Kenntnis zu geben.

Hierzu waren sie aber nach den internationalen Bestim -
mungen der Haager Konferenz nicht verpflichtet, denn nach
diesem sind die Franzosen an die Beachtung der Landesge¬
setze gebunden . Es ist selbstverständlich , daß auch gegen
dieses Urteil und seine grausame Härte bei den zuständigen
französischen Instanzen sofort Protest eingelegt wurde .

flos der Partei.
Rotenfels. Samstag , den 12. ds. Mts ., abends K9 Uhr findet

int Lokale zum „ Stricken" eine Parteiversammlung
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung und gleichzeitige
Einziehung der Beiträge ist vollzähliges Erscheinen aller Partei¬
genossen dringend erforderlich.

Unteröwisheim, 9. Juli . Die Mitglieder der sozialdemokrati¬
schen Partei werden zu der am Samstag , 12 . Juli . abends
:49 Uhr , int Gasthaus zur „Schwane" stattfindenden Mitglie¬
derversammlung eingeladen . Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht.

RommurmlpolMK.
Blankenloch, 7. Juli . Die Lebensmittelkalamität greift hier

immer weiter um sich. Seit November erhielten wir kein Fett
mehr , von Eiern keine Spur . Vom Zucker , der an andern
Orten schon ausgegeben wurde, weiß man hier nichts . Ist solcher
da , dann wird er unterschiedlich ausgegeben, in einem Laden
beute , im andern später, kein Teufel kümmert sich darum . Für
Fett müssen wir 18 M das Pfd . und für Oel 80 M per Liter be¬
zahlen . Bei solchen Preisen kann für den Einkauf anderer Be¬
darfsartikel für die Familie , wie Schube . Kleider mW. nicht? mehr
übrig bleiben . Trotzdem wir auf dem Lande sind, herrscht bei uns
Karto ffelnot . Bei einigermaßen gutem Willen könnte hier
Abhilfe geschaffen werden. ,Man muß sich ftagen , ob das der Dank dafür ist , daß man
den Landwirten .Haus und Hof 454 Jahre lang vor feindlicher Zer¬
störung geschützt bat ? Man geht nickt fehl in der Annahme, daß
bei uns die Lebensmittel im Schleichhandel veräußert werden.
Wir richten deshalb an die Landwirte die Mahnung : Treibt es
nicht zum AeußerstenI Wenn der Stein ins Rollen kömmt, ist er
nicht mehr aufzuhalten ! An die Gemeindeverwaltung appellieren
wir mit allem Ernst, endlich einmal mit Energie für Verbesserung
der Lebensmittelverhältniffe der Arbeiter etwas zu tun. An die
Regierung richten wir das Ersuchen , hier nach dem Rechten
zu sehen.

Michelbach, 7. Juli . In der „Rastatter Zeitung" vom 3 . b. M.
wird abzustreiten versucht, daß sich der bisherige Bürgermeister
wieder selbst als Kandidat aufgestellt hat . Hiermit sei der ganze
Vorgang der Wiederaufstellung der Oeffentlichkeit unterbreitet,
die dann selbst ihr Urteil fällen kann : In einer Vertrauensmän »
nersitzung des Zentrums ( nicht Versammlung) wurde der bisherige
Bürgermeister vom Pfarrer als Kandidat vorgeschlagen . Auf die
Frage an den Bürgermeister , ob er die Kandidatur an .
nehme , erwiderte er, daß er die Zettel schon hat drucken
lassen . Wir richten deshalb an den Bürgermeister die Frage,
warum er denn die Zettel von sich aus hat drucken lassen ?

Auf die weitere Bemerkung in der „Rastatter Zeitung"
, daß

der sozialdemokratische Bürgermeisterkandidat als erster Kandidat
auf der Zentrums -Gemeinderatsliste gestanden hat, sei kurz er¬
wähnt, daß wir unfern Kandidaten als den richtigen Mann für
den Bürgermeisterpostenhalten, denn er wird sich den neuen Ver¬
hältnissen anzupaffen wissen und hat Sinn für Sparsamkeit. DeS
weitern ist er gewillt , die Vetterleswirtschaft vom Rathaus zu ent¬
fernen und endlich hat er keine Neigung, die Rolle eines Stroh-
mannsbürgermeistets zu spielen , wo andere in Wirklichkeit re¬
gieren, wie dies bisher der Fall war . Unser Kandidat, Landwirt
und Gemeinderat Ferdinand Latein , bietet die Gewähr,
daß wir in unserer Gemeinde wieder geregelte Verhältnisse be¬
kommen zum Wöhle aller !

Theater, Kmst und Wiffeaschast.
Konservatorium für Musik i» Karlsruhe . Die eigentlichen

,Schlußprüfungen begannen am Mittwoch , denn von jetzt an kamen
'die Schüler der Ausbildungsklassen zu Wort. Eines unserer
schönsten Kammermusikwerke , Trio D - dur op . 70 von Beethoven ,
eröffnet« die Vortragsfolge und fand durch die Fräulein G . M e t-
tenberger und E . Neumann , sowie Herr Fr . Bi11ing
eine nicht nur künstlerische, sondern sogar künstlerisch vollendete
Wiedergabe . Durch eine Sonate in Es -dur von Mozart war
weiterhin die Kammermusik vertreten. Die Fräulein I . Sauer
und S . Heini führten das anspruchslose Werk stilgerecht aus .
Fstl. E. Schneider und Herr Hans Müller vertraten mit
Variationen Es - dur von Mendelssohn und Stücken von Chopin
da» Klavier in angemessener Weise . Ihr pünktliches und musikali»
kches Spiel läßt Gutes für die Zukunft erhoffen . Herr Fr .
Silling zeigte sein sehr beträchtliches Können in dem Violin -
eellökonzert a-moll von Goltermann . Eine aufsehenerregende
Jnstrumentalnummer waren die von 6 Geigen unisono gespielten
Air von Bach-Burmester und Präludium von Bach-Kreisler . Ohne
die geringste Jntonationsschwankung, mit großer Freiheit deS
Ausdrucke» und rhythmischer Schärfe wurden die Stücke von den
Damen Sortier , Heini , Neumann und den Herren
Eberle , Reuter und Witzenbacher austvendtg vorge¬
tragen. Don Gesangsschülern erschien zuerst Fräulein I . Deps -
n e r . Sie zeigte ihre schöne , durch eine besotckers klangvolle Mit¬
tellage bestechende Stimnie in Liedern von Schubert, Wolf und
BrahmS und hatte später die Führung im Terzett aus „ Freischütz" ,
bei welchem Herr Kuppinger und Frl . Sander , über welche
nach späteren Prüfungen zu berichten sein wird, sich zu ihr gesell ,
ten. Die Schwierigkeiten der Intonation , mit welcher Frl . Deps -
ner , die offenbar ein großes Gesangstalent ist, jetzt noch zu
kämpfen hat, dürsten sich bei weiterem Studium auSgleichen . Die
Stimme von Frl . M . Peter ( Arie aus „Widerspenstige " von
Götz ) ist in den verschiedenen Registern gleichmäßig entwickelt und
sie singt rein . Duette von Berlioz (aus Benedict und Beatriee)
und Cornelius gesungen von den Fräulein G . Braun und A.
Mancher , wirkten besonders erfreulich durch Tonschönheit , reine
Intonation und rhythmische Pünktlichkeit .

Die 3. Afführung — einem Konzert viel ähnlicher als einer
Prüfung — begann mit Konzert Es - dur von Weber . Fräulein
h . Schmidt wurde dem Stück technisch und musikalisch gerecht.
Fräulein E. Neumann zeigte sich in 2 Sähen von Bruchs
x-moU -Konzert als ein richtiges Geigentalent, für das es 'bald
ieine Schwierigkeitenmehr geben dürfte. Innere Feinheit und die
daraus folgende äußere Ueberlegenheit geben ihrem Spiel jetzt
lSdm « mm kürMerischen Stempel . Ein sehr junges Frzulein^

Lene Drach , jpielteL . und 1 . Satz des Konzerts C-dur von
Beethoven mit perlender Technik und prächtigem Anschlag. Noch
höher zu bewerten sind die innere Anteilnahme und musikalische
Beherrschung . Frl . K . Grohmann fand sich rat Konzert
g-moll von Mendelssohn recht gut ab . Technische Gewandtheit
und rhythmische Genauigkeit sind ihr nachzurühmen . Ihrem An¬
schlag dürfte sie mehr Weichheit verleihen. Eine erstaunlich hohe
und in der Höhr klangvoll-kräftige Stimme besitzt Frl . K. S ck ü s-
sele . Da ihr Sopran auch wundervoll gebildet und ausgeglichen
ist . so kann Frl . Schussele es unternehmen , Arien, wie die
des Blondchen aus Mozarts „Entführung"

, und die der Königin
der Nacht aus der „Zauberflöte" zu singen und glanzvoll durchzu -
führen. Man dürfte diese schwierigen Koloraturarien nicht leicht
besser hören. Eine wunderschöne Leistung war der Vortrag des
Konzerts in k- moli von Chopin durch Frl . R . Schweizer .
Schwungvoll in den virtuosen Teilen — bis auf ein kleines Nach¬
lassen gegen Schluß — zart und sinnig in den lyrischen, war es
eine echt künstlerische Darbietung.

Vollsschchtspiel in Oetigheim .
Das Volksschauspiel macht seinem Namen alle Ehre. Tie bei¬

den biblischen Spiele , die eS zur Aufführung bringt , sind vor
allem gänzlich bar eines jeglichen literarischen Beigeschmacks, un¬
verfälscht und nicht erkünstelt , in einfacher und schöner Sprache
den tiefen Gehalt jenes wunderbaren Mythos der ersten Menschen
zum Ausdruck bringend. Einige schwache Stellen sind allerdings
darin enthalten, beispielsweise die ja an und für sich etwas —
heikle Geschichte mit der Schlange. Das kann aber den Gesamt¬
eindruck nicht beeinträchtigen , der durch die Aufführung unter
freiem Himmel ein wirklich schöner und beftiedigender ist. Etwa
300 Personen wirken mit, nud es ist ein außerordentlich farben-
prächtiegs Bild , wie während des Einleitungschores von rechts und
links her kleine , in weiß gekleidete Mädchen sich um den Altar
in der Mitte herumgruppieren. Die gesanglichen Leistungen, die
durch eine vorzügliche Orgelbegleitung unterstützt werden, der-
dienen uneingeschränktes Lobl sowohl was den Chor ( z. 23. der
aus Mendelssohns „Paulus "

) als auch die Einzelgesänge betrifft,
von denen namentlich die Soprarrstimme von Luise Fischer
hervorzuhebcu ist . Die Darsteller sind fast durchweg gut ver¬
ständlich und von nicht geringen spauspielerischen Qualitäten , wie
der finstere Kain von K a r l M ü l l e r . Anton und Emilie
Kölmel verkörpern sehr lebendig das erste Menschenpaar , wäh¬
rend die Gestalt des Luziier in Karl Bretzinger einen ge¬
schickten Vertreter findet . — So karm ein Besuch des Oetigheimer
Volksschauspiels jedem empfohlen werden , der an einem Sonntag
Nachmittag sich eilten; gutzn und, unverfälschten Genuß hin-
geben will, , e . k.

;

EL Untergrombach, 7 . Juli . Zur gestrigen Gemeinderat - -
wahl waren hier acht Wahlvorschlagslisten eingereicht und
sind von 1437 Wahlberechtigten 999 Wähler zur Wahlurne
gegangen . Die Liste der sozialdemokraftschen Partei erhielt
230 Stimmen mit 3 Gemeinderäten und senden wir unsere
bewährten Genossen Bahnarbeiter Karl M a n g e i , Schlosser-
meist« - Johann Lechner und Landwirt Severin Arnold
in den Gemeindsrat . Auf die 7 bügerlichen Familien - und
Sportvereinslisten , einschließlich Demoftaten und Zentrum ,
kommen zusammen 5 Gemeinderäte . Die offizielle
Li sie des hier einst allmächtigen Zentrums
erhielt mit M üh e und Not 6 7 Stimmen und
geht leer aus . Die Liste der Demokraten fiel
ebenfalls durch.

flus dem Lande.
Durlach und Umgebung.

Parteiversammlung . Auf die morgen . SanÄtog
rchend im Gasthaus zum Lamm stattsindende Mitgliederver -
'ammlung des sozialdemokratischen Vereins sei ganz besonders
Angewiesen ! Neben dem Vortrag über die Voranschlags,
beraturrg sticht noch ein sehr wichtiger Punkt auf der Tages -
ordnung , der das Allgemeimnteresse der Genossen und Ge-
nossinnen erfordert, darum auf ft, die Versammlung , keiner
fehle '.
Brette « .

Mitteilung ims .der Gemeinberatssitzung. Gemäß Verordnung
des Ministerium» des Innern vom 27 . Mai ISIS wird Gemeinde-
rat Sartorius als Arbeitnehmer zum Mitglied der Kommis¬
sion für die Sicherstellung des Schlachtviehs ernannt .
— Die dom Bürgermeisteramt mit den drei hiesigen Z e i t u n g »«
Verlegern über die Bezahlung der städtischen Bekanntmachun.
gen getroffene Vereinbarung wird genehmigt. Die ZeitungSver -
leger hatten einen Zeilenpreis verlangt , es sst aber gelungen,wieder eine Pauschalsumme , wenn auch unter bedeutender Er-
Höhung, festzusetzen. — Auf die Vorstellung wegen Verlegung der
Abfahrtszeit des Zuges 6.32 Uhr nachmittags nach
Karlsruhe um einige Minuten hat die Generaldirektion erwidert,
daß dem Gesuch ntcht stattgegeben werden kann , da alsdann meh¬
rere Anschlüsse abgewartet werden mühten , wodurch der Zug zu
spät abfahren könnte . Ter Gemeinderat ersucht nochmals , die Ab¬
fahrtszeit auf 6 .45 Uhr abends festzusetzen. — Da die Feld¬
diebstähle in letzter Zeit wieder stark überhand nehmen , die
Täter aber nur selten festgestellt werden können , hat sich der Ge¬
meinderat mit der Frage beschäftigt, wie hier Abhilfe geschaffen
werden kann . ES soll nun zunächst Versuchswerse ein Feldhüter
mit einem Gewehr ausgerüstet werden, einem anderen Feldhüter
wich ein Hund beigegeben. — Zum Zwecke der Gewinnung
von Wohnungen zur Beseitigung der großen Wohnungsnot
bewilligt der Gemeinderat zu den Kosten des UnchaueS einer Hin» !
tergebäudes auf Ansuchen des Hauseigentümer» einen Beitrag. —
Nachdem die Wahlen der städtischen Kollegien erledigt sind , wurde!
auch eine neue Zusammensetzung der Kommissionen
vorgenommen. — In sämtlichen Kommissionen , ausgenommen die
Kommissioki zur Schätzung von Grundstücken , führt der Bürger¬
meister den Vorsitz . — Herr Bürgermeister Schemenau dankt den
ausgeschiedenen KvmmissionSmitgliedern für ihre bisherige Tätigkeit,

Bruchsal .
J

Ein Vermißter. Der „Br . B .
" meldet, daß ein Kriegsteil,

uehmer , der seit 1614 vermißt wird, seinen Angehörigen die
Mitteilung zugehen ließ, daß er auf der Heimreise sich befinde . '

Eingebrochen wuÄe m der Nacht von Mittwoch auf Donners- )
tag in die Rohtabaklager der Firma W. Katz u . Komp. ES ist
dies geradezu eine tägliche Erscheinung in der hiesigen Gegend /
daß bei den Tabak - und Zigarrenfabrikanteu nächtliche miange«
meldete Besuche abgestattet werden. _
Ettlingen .

o. Hochherzige Stiftung . Herr Bürgermeister Hneyel über¬
wies der Stadwerwaltung schenkungsweise zum Gedächtnis «H
seine verstorbene Frau den Betrag von 5000 Mark . AuS den
Zmserträgmssen soll für ein armes Kind ein Freiplatz an der hie¬
sigen Kinderkrippe geschaffen werden. Soweit die Zinsen durch
diesen Freiplatz nicht aufgebraucht werden , fallen sie den allgemei¬
nen Ztvecken der Kinderkrippe zu . Diese Stiftung ist umso an-'
erkcnnenswerter als sie ein tiefes soziales Verständnis für die
Not der Kinder der Arbeiter-Mütter zeigt, für Kinder, deren!
Mütter im harten Kampfe ums Dasein ihrem Erwerb nachgehen
müssen und deren Pflege in frühester Jugend nicht selbst betätigen
können . Dem hochherzigen Spender ist der Dank der Bevölke¬
rung und der Arbeiter- Mütter im besonderen auszusprechm. Di»
Stiftung führt den Namen Else -Huegel-Stiftung . 1

Rastatt .
Parteiversammlung. Wir verweisen nochmals auf die mor¬

gen abend 8 Uhr im Gasthaus „Zum Anker" stattfindende Par¬
teiversammlung . Wir erwarten , daß die Parteigenossin¬
nen und Parteigenossen zahlreich erscheinen werden, umsomehr /
als der Minister des Innern . Gen. Remmele , einen Vortrag,
halten wird, um über die Tätigkeit der Regierung zu beachten
und die Regierung gegen unangebrachte Angriffe zu verteidigen /
Ganz besonder » ersuchen wir noch um pünktliches Erschei»,nen aller Parteimitglieder , damit den Genossen duch di« Dis¬
kussion Gelegenheit gegeben werden kann, sachliche Kritik zu üben,'
soweit sie glauben , eine andere Ansicht haben zu müssen. .

Erhöhung der Umlagen. Wie Bürgermeister Renner ln
der letzten Bürgerausschußsitzung mitteilte, wird die städtische Um¬
lage von 38 Pfg . auf 48 Pfg . erhöht werden müssen . Diese Er.
Höhung ist in der Hauptsache auf den neuen Lohntarif mit den
städtischen Arbeitern zurckzuftihren , der zurzeit ausgearbcitet
wird und rückwirkend vom 1 . April ab gelten wird .

Baden -Baden .
r . BiirgeranSschuß -Sitzung. Dienstag vormittag 549 Uhr trat

zum erstenmal der neugewählte Bürgerausschuh zusammen. Mit
25 unter 81 Mitgliedern zog die Sozialdemokratische Partei ans
dem Rathaus ein . Der Vorsitzende, Oberbürgermeister Fieser /
vegrühte die Neugewählten und wies auf die durch den Friedens¬
schluß bedingte traurige Lage Deutschlands hin. Zum Voranschlag
bemerkte er, daß durch eine neuerliche Belastung deS städtischen
Budgets sich die Stadt gezwungen sieht , die Umlage um 9 Pfg . zu
eHöhen , auf 49 pro 100 Liegenschafts - und Betriebsvermögens¬
werte. Die auftretenden Frauen versprachen tatkräftig mitzuwir¬
ken zum Wohle der Heimatstadt. Gen . Pichler entmckelte in einre
ausführlichen Rede die Finanzsragen der Stadt , die in der Auf.
fordcrung gipfelte , den Voranschlag anzunehmen. Auch die folgen¬
den Redner des Zentrums und der Demokraten schloffen sich der
Aufforderung ihres Vorgängers an . Der Stadtverordnete Ru¬
dolf (Scq. ) erörterte eingehend wichtige Bildungsfragen und gab
eine klare Uebersicht über den Aufbau der Einheitsschule und ihre
Aufgabe . Cr nahm sich

'
.warnt der Schulkinder an , indem er für

Anschaffung vonKinderspielplätzen und dieUnterrbingung der Sup¬
penküche im Schulhause eintrat . Gen. Stadtrat Rapp baute vor
den Augen der Zuhörer ein weitblickendes soziales Kommunal,
Programm auf . Vor allem forderte er Liebe zum arbeitenden Volk,
intensive Arbeit und äußerste Kraftanstrengunü für dar « nein-.
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Wohl. Er siebt nur darin einen Lichtblick für eine bessere Zukunft.
Durch sein klar disponiertes Sozialisicrungsprogramm zeigte er
der, anderen Parteien , was wir wollen ; er lud sie ein , mitzugehen
und fand auch viel Verständnis bei Allen für seine Forderungen.
In dem weiteren Verlauf der Diskussion beteiligten sich die Genoi-
| eit sehr lebhaft und eS war überaus erfreulich, zu sehen, wie
eifing und arbeitsfreudig sich unsere Stadtverordneten auf allen
Kommunalen Gebieten betätigen. Der Voranschlag wurde nach
kurzer Durchberatung einstimmig angenommen. Schluß der Sit .
zung S Uhr abends. Am Freitag werden die noch auSstehenden
Punkte der Tagesordnung erledigt werden.

Offenbnrg .
Sozialdrm. Verein. Am Samstag , 12. Juli , abend ? 8 Uhr

beginnend , findet in der Brauerei „Mundmger" Mitglieder¬
versammlung statt . Gen . Parteisekretär Meter - Freiburg
wird den Bericht vom Deutschen Parteitag geben. Außerdem
sind sonst noch wichtige Tagesordnungspunkte zu erledigen. Es
ist dringend zu wünschen, daß die Parteigenossen und -Genos¬
sinnen sich recht zahlreich einfinden.

Fnatzösische Uebcrgrisfe .
WTB , Offenbnrg, 9 . Juli . Die „ Offenburger Zeitung" be¬

richtet aus Tundenheim folgendes : An der Grenze des besetz¬
ten Gebietes nahm ein französischer Posten einen dort mit der
Heuernte beschäftigten Einwohner, der naturgemäß keine Aus¬
weispapiere vorzeigen konnte , da Tundenheim nickt im besetzten
Gebiete liegt auf die Ortskommandantur von Müllen , wo man
ihn mißhandelte, so daß er blutete. Dort wurde seine Schuldlosig¬
keit festgestellt . Der Grenzposten erhielt dann den Auftrag , ihn
wieder über die Grenze zu bringen. Diese Gelegenheit benutzte
der Posten, den Tundenheimer yuszuplündern und ihm «in Geld¬
beutel mit 80 Inhalt , sein Taschenmesser und verschiedene an¬
dere Gegenstände zu nehmen .

Die Badische Landwirtfch ^ ski'mmer als Arbeitgeberin. An
Nr. 149 unsere- Blattes vom Freitag , den 29. Juni , befaßte sich
eine Notiz aus Forckheim un :er obiger Ueberfchrift mit den
vonber Badischen Landwirtschaftskammer ausgeführten Lolzfäll.
arbeiten. Es wird darin behauptet, daß , trotzdem die Arbeiten
ausgangs März beendet gewesen seren, am 17 . Juni die Leute
'noch einen ansehnlicken Teil ihres Lohnes zugute hätten . Tie
Badische Landw -rt 'chaftSkammer sendet un» hierzu folgende Auf-
klärung : Die Badische Landwirtschaftskammerhat von dem von der
Gemeinde Forckbe'm aeka' ck' en Waldgelände im Laufe dieses
Winter» einen größeren Teil abholzen lasten , und zwar waren
diese Arbeiten zwei Unternehmern übertragen, einem au» Forch-
heim und einem auS Mörsch. Der Forckheimer Unternehmer hat
während der Holzfällarbeiten rund 83 009 *4! an Löbnen von unS
ausbezahlt erhalten , während der Morscher Unternehmer einen
Vorschuß von 3999 <k erhielt. Ein kleiner Teil des zuletzt gefällten
Holzes konnte auS verschiedenen Ursachen bisher leider noch nicht
vermessen und endgültig abgerechnet werden. Nach unserer
Schätzung handelt es sich höchstenfalls um einige Tausend Mark ,
die noch rückständig sind . Was die Unternehmer den Arbeitern
ausbezahlt haben oder noch schuldig sind , wissen wir nicht. Wir
haben kein« Kontrolle hierüber, da wir nur mit den Unternehmern
abzurechnen haben. Wir können hier nur feststellen , daß den an
die Unternehmer ausbezahlten Beträgen von rund 88 099 nur
noch eine geringe rückständige Summ «, die noch von uns zu zah-
len tft . biir cttifr
ansehnlichen Teil de» Lohne» noch auSzubezahlen , nicht zutref-
send ist.

fius der Stadt .
* ftavttvtifo 11. Juli .

In der ObeMrgermeisterwnhlfvage
ist nun endlich ein definitiver Scknitt getan worden. Unter
den Parteien kam trotz mchrmafiger Deehanülungsn keine
Eingung zustande , indem die Demokraten auf der Kam
didatur de» bisherigen Oberbürgermeisters S i e g r ist be°
darrten , die aber die Soxialdemokraten und das Zentrum
rntschieden ablehnten .

In der gestrigen Stadtratssihung wurde deshalb be¬
schlossen , die Wahl des Oberbürgermeisters auf
Mittwoch , den 25 . Juli anzusehen . Die Demokraten
stellen all», wie verlautet, den jetzigen Oberbürgermeisterauf,
während betr . Stellungnahme der Sozialdemokraten und des
Zentrums feststeht, daß sie die Kandidatur Siegrist nicht un
ierMtzen werden.

Der Trotz der Schulmänner.
Ein Parteigenoffe schreckt un» mit Bezug auf unsere gestrige

Notiz: Man erfährt fast täglich von Fällen , aus denen ersichtlich
ist, wie wenig manche Beamte in leitenden Stellungen sich auf
den Boden der Tatsachen zu stellen vermögen , ohne daß sie aber
andererseits durch sofortige Niederlegung ihrer Aemter die Kon¬
sequenz zögen aus dem Widerspruch zwischen den Zeitverhält-
nissen und ihrer Ueberzengung. Es ist bekannt , daß das Ministerium
des Innern und das des Unterricht» tue Weisung der Beseitigung
der monarchischen Büsten, Insignien usw . erließ, soweit sie künst¬
lerischen Wert nicht besitzen. Dieser Befehl, der gewiß die Ge¬
fühle Andersdenkender weitgehendst schont , wird von vielen hohen
Herrn einfach nicht auSgeführt. In einer hiesigen Mittelschule
hat sogar der Direktor eine Grotzherzogbüste , die in der Revo¬
lution entfernt worden war . jetzt ostentativ wieder vor dem
Lehrerzimmer aufstellen lasten , was von den Schülern,
selbst von den jüngere», als ein bewußter Hohn auf die dies¬
bezügliche Verordnung aufgefaßt wird. Neben dieser stummen
Betonung seiner monarchischen Gesinnung leistete sich dieser
Pädagoge aber auch noch andere. Er hat die von der National¬
versammlung gebilligte Friedensunterzei ch -nung zu
einer Rede gegen die vom Volk gewählten Männer der Regierung
benützt, denen er Ehrlosigkeit vorgcworfen haben soll , weil
sie „ unseren" Kaiser ausliefern wollen . Derselbe Herr (Geh .
Hofrat Rebmann ? Die Red .) hat vor zwei Jahren in der Turn¬
halle seinen Schülern gesagt , wir brauchen Land im Osten und
Westen , damit wir uns bester nähren können , er hat in einem
Vortrag über seine Frontreise versichert, „ Wir kriegen sie schon

"
und hat vor dem Krieg immer beteuert, die ungeheueren Rüstungs¬
lasten seien unsere Friedensprämie , die wir zahlen mühten, um
den Bestand des Frieden» zu verbürgen. Man kann verstehen ,
daß dieser Herr , dem die nationalliberalen Eier so sehr vom Hagel
der Revolution zerschmettert worden sind , sich nicht in die Gegen¬
wart findet. Aber ein solcher Mann sollte dann einsehen , dgß
er nicht mehr zum Erzieher junger Republikaner paßt und ?̂ r
sollte auch nicht an seinen früheren Verdiensten um das Schul¬
wesen durch solche senile Kindereien Sabotage verüben . Wir
baben nationale Schulen, aber keine nationalliberalen, da» sollen
sich solche unzeitgemäße Schulautokraten hinter die Ohren
schreiben.

Wir sozialdemokratischen Eltern verbitten uns derartige aus
Aerger entstandene Dummheiten und Versündigungen an unserer
Jugend . Wir sind kein« Bilderstürmer und hätten kein Wort über
die Beseitigung der Büsten rc gesagt , wenn die monarchischen Ab¬
zeichen an den Schulen stillschweigend verschwunden wären . Da
dies aber vielerorts extra nicht geschieht , muß man mit den be¬
treffenden Verantwortlichen Fraktur reden . Wir verlangen nicht,
daß anstelle der Büsten von Fürsten die von Lassalle und Bebel
aufgestellt werden, obwohl diese Männer für das Wohl und den
Fortschritt der Menschheit mehr getan haben als ein ganze » Schock
Fürsten , deren übel bronzierte Gipsköpfe unser« Kinder Tag für
Tag in der Schule sehen müssen . Wir verlangen aber , da wir
jetzt eine Republik sind , die sofortige Beseitigung dieser gipsernen
Herrschaften. DaS Monarchische gehört jetzt nicht mehr zur Er
ziehung, wenigsten » nickt zur öffentlichen . Die Schule hat auch
hier paritätisch vorzugehen , und ebensowenig wie sie eine Büste
von Luther aufstellen würde, darf sie die fürstlichen Gipsköpfe
länger dulden.

Wir fragen da» Ministerium des Kultus und Unterrichts, ob
e» sich davon überzeugt hat. daß seinem Befehl Folge geleistet
wurde. War gedenkt es im entgegengesetzten Fall zu tun ?

*
Weiter wird uns in der Sache noch berichtet : In der 2 Klasse

der Leopoldschule hat sich gestern der Lehrer R . alle Mühe gege¬
ben , von den Knaben herauSzubekommen , wer von ihnen den
Schulbefehl , daß di« Kinder am „Grohherzogsgeburtstag" sonn¬
täglich angezogen erscheinen müssen und dann „schulfrei* be-
kommen haben, seinem Vater mitgeteilt hat . Mit dem „Volks - ,
freund" in der Hand führte er die hochnotpeinliche Untersuchung
m der Weise, daß er diejenigen, die ihm als verlegen und ver¬
dächtig erschienen , herausstellte und lo d ' e Böcke von den Schafen
sonderte . Na , darüber wird ja weh ! auch noch gesprochen werden.

Sozialdemokratischer Benin . Südstadt. Die Kor»
missionsmitpsieder werden zu r

' m wichtigen Besprechung
auf Frei tay , den 11 . ds . Mtt,., abends Uhr , in den
..Prinz Ludwig"

. Eck' Meder- i ' .'.d Riinvurrevitraße einge¬

laden . Auch solche, die sich zur Mitarbeit in dm Dienst der,
Partei stellen wollen , sind willkommen . Pünktliches und öe
stimmtes Erscheinen ist nostrendig . Der Obmann .

Klagen über schlechtes Brot. Man schreibt uns : Allgemeine
Entrüstung herrscht zur Zeit in der Bevölkerung wegen der der-
zeitigen schleckten Beschaffenheit des Brotes. Z . Zt . ist das Brot
vollständig ungenießbar , speckig und naß und ist in diesem Zu-
stand für den Magen von großen Nachteilen . Man weiß ja ganz
genau,̂ daß für die 'es Nahrungsmittel gegenwärtig die schlimmste
Zeit ist , und doch kann man verlangen , daß man ein menschen¬
würdiges Brot erhält . Wo liegt nun der Fehler? Bestimmen
die Bäcker vom Kommunalverband ein so schlechtes Material oder
liegt es an der Zubereitung des Brotes ? DiewS Uebel «Lzustel -
len , ist unbedingt Sacke der maßgebenden Stelle . Durch die
mitgemachten Hungsrjahre ist man sicher nicht mehr verwöhnt
und man sieht lange genug der Sache zu , wenn man aber wie
jetzt andauernd cm solch miserables Brot erkält, das man nicht
einmal dem Vieh geben sollte , so muß die Geduld endlich ein
Ende nehmen. Unklar ist , daß niemand von der maßgebenden
Stelle hier Abhilfe schasst, vorausgesetzt , daß auch diese Personen
dies miserable Kriegsbrot und kein Krankenbrot erhalten . Wir
boffen , im Sinne vieler zu sprechen, wenn wir verlangen, daß end-
lich hier Aenderung geschaffen wird.

Der Beginn des Wintersemesters 1919/29 an der Tech ».
Hochschule Karlsruhe wird auf den 22. September, der Beginn de»
Dorlesunasbetriebs auf den 1 . Oktober festgesetzt. Tie Frist zur
Immatrikulation endigt am 11 . Oktober 1919. ’ Ta ? Semester
schließt am 31 . Januar 1920. Die Weihnachtsfericn dauern vom
21 . Dezember bi? ein ' ckließlich 4 . Januar .

Wasch- , Putz und Mo»atsfrn »en -Bersamnil»ng. In unserem
Bericht über die Versammlung wurde ausgeführt, daß die Ver¬
sammelten einen Stundenlohn von 2 M nicht für zu hoch erachten.
Zur Ergänzung dessen wollen wir die aufgestellten Forderungen
näher anführen , die sind : Bei einer Stunde Beschäftigung 1 <M,
bei zwei Stunden 90 Psq. per Stunde , bei drei und mehr Sinn,
den 80 Pfg . die Stunde . In einer vom HauSftauenbund veran¬
stalteten Versammlung lehnten die Damen diese gewiß berechtig¬
ten Forderungen ab .Sie bielten 00 Pfa . per Stunde »irr hock ge-
nug, da ja der Verdienst der Männer so furchtbar hoch sei. Dazu
möchten wir bemerken , daß der so „ furchdar hohe Verdienst der
Männer " nicht ausreicht, um den Familienunterhalt bestreiten zu
können . Um letzteres zu ermöglichen , besorgen die Frauen Wasch -,
Putz- und Monatsdienst . Wenn aber die geehrten Herrschaften
diese Arbeit so geringwertig einschätzen, können sie dieselbe ja
selbst verrichten, vielleicht lernen sie dann die Arbeit der Monats¬
frauen bester bewerten.

An den Manatsftauen liegt es aber , ihre Forderungen durck-
zudrücken . Damit die? aber möglich ist , ist es notwendig daß sich
alle Monats - , Putz- und Waschfrauen zur Vertretung ihrer In -
ieresten dem Zentralverband der Hausangestellten
anschließen .

Volkstümliche Musikaufführungen im Stadtgarten finden heute
abend von 7 % —11 Uhr vom Orchester -Verein statt .

Beschlagnahmt wurden in einer Wirtschaft in der Südstadt
hier 47 Pfund Rindfleisch , das auf Schleichhandelswegen in die
Stadt gebracht und zu übermäßig hohen Preisen abgescyt wer¬
den tollte. D 'e beiden Schieber , ein 49jähriger Bäcker tvn
Sleinsfurt und ein 18 Jahre , alter Schreiner von hier wurden
festgeium ' men.

Verantwortlich für den Gcsamtinhalt : Hermann Kabel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Karlsruhe . fArbeiter-Radfahrerbund „Solidarität "
.) Sonntag,

den 13 . Juli Lokalweihe , Frühschoppenkonzert von 11—1 Uhr
in der „Etambrinushalle"

. Morgens 7 Uhr FrühanSfahrt.
Abfahrt vom Kriegerdenkmal. 4877 Ter Vorstand .

Karlsruhe , tNaturfreunde . ) 12. Juli Nachttour . Abf. Samstag
Abend 5 .48 Hauptbhf. nach Heidelberg . — 13 . Juli Tages¬
tour. Abs. 6 .03 Albtalbahn nach Ettlingen. 4863

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Heute abend 1 . Vortrag von Herrn
W. Sckuster über : Ter Mcnsck, seine Entwicklung aus dem
Tierreich.

' 4873

Karlsruhe . <Frauenchor.) Sonntag , den 13 . Juli , AuSflug mit
Tanz nach Ettlingen ins Jagdhaus . Hierzu laden wir un¬
sere Mitglieder, sowie Freunde des Verein? ireundlichst ein.
Abfahrt 2 Uhr vom Albtalbahnhof . 4874 Der Bl »stand

Ärbkitcr ! Werbet für de« Msftmli.
die au» der Kirche auSaetreten

werde» hiermit auf den
stad

ÜfItftll
freireligiöse » RkligioilSlliltktticht

aufmerksam gemacht . Jede » EnmStng 8 —3 Uhr
Ltudensch «le (Kriegstr.). Anmeldungdaselbst , Zimmer13.
/vor S Uhr.

-1057

Die Glaserarbeiten zu den
Wohnhäusern für^ ie Ge¬
mein . Baugenossenschaft
Grötztngen e. G . m . b. H.
sollen im Wege der öffent¬
lichen Verdingung vergeben
werden .

Angebote sind portoste',
versiegeltmit entsprechender
Aufschrift versehen und un¬
terschrieben spätestens am
Donnerstag , denIT . Jnlt

vormittags 11 Uhr
hierher einzureichen . Zeich¬
nungen und Bedingungen
können während der Ge¬
schäftsstunden beim Orts¬
bauamt eingesehe » werden,
wo auch die Angebotsfor¬
mulare gegen Erstattung der
Vervielfält gungSkosten in
Empfanggenommenwerden
lönnen . Den Bietern steht
k« frei, der Eröffnung der
etngelaufenen Angebote an
genanntem Termin beizu -
wobnen. 4879

Grötztngen, 11 . Juli ISIS .
Die Bauleitung :

R i m m l e r .

LiühdrMtteWoülsfremld

issvallrlud

jSelnn 1

checken Dienstag uuck
Donnerstag Abend Fusg-
ball- and Leicht -Athletik'

Training .
Biertisch : Freitag Abend

im Löwenrachen.
Samstag Abend 6 Uhr
I. Mannschaft geg . Fran -

konia I in Durlach
(Germania Platz .)

Freitag, ! 1 ., abends 8Uhr
im Lokal

Monats-Versammlung.
Um zahlreiches Erscheinen

wird ersucht .

Vor-Anzelge.
Samstag , den 26 Juli

SpielmelDlgung
Fürth ,872

F. C. Phönix.
floh. iHumtioti
Kugel und Schrot 6 mm und
9 mm , ist wieder z» Verl,

chuilenkr. SS i. Hof. mt

Ein sehr nützliche»
politisches Bucht

Moderne Staats-Verfassungen
„ Ihr Wortlaut und ihr Wesen “

▼on Dr, Karl Zuchardt

Wortlaut von sämtlichen
wichtigsten Verfassungen

Bemerkungen über das
Wesen der Verfassungen

Niemand wird dies Buch ohne Gewinn fOr
seine politische Bildung aus der Hand legen.

Volks-Buchhandlnng Adlerstr.
Porto 80 Pfennig.
Preis geb . 6 Mk.

itnsechnte krmm -WMIMii
bietet die nächste Zukunft . Eine tiefgreifende Änderung
unseres gesamten Wirtschafts 'ebens, ein gewaltiger Um¬
schwung unserer Industrie und des Handels steht bevor,

und es werden überall

geschulte Kräfte gesucht
■ein . Angehörige technischer Berufe und Hand «
werfcer sollen nicht versäumen , *ihre Kenntnisse und
Fertigkeiten der kommenden Zeit anzonassen, um teil»
Zunahmen an dem wirtschaftlichen Umschwung , der
naturgamäss das Begebnis der neuen £elt sein muss. Das
beste Mittel, rasch und gründlich, ohne Lehrer, duich cu .-
fachen Selbstumterridit eine gründlicheAusbitdung in tech¬
nischen Wissenschaften zu ei werben , sind die technische«
Selbstuntcrrichtswerke „Sys ' em Karnack *Hachfe1 <*'' .

AusfübrL COS. stark .: Broschüre kostenlos .
Bonness *30 Hadifeli », Potsdam. Postfadi131

A Auskunft umsonstSei
NctiwerhörlgKBlf

Sbrgerlnseb , serrSsen Obneknrt
üb. uns . tausendf.- «at.
bewährt , patent¬
amtlich geschützt.
Körttommrk« . ^

Bequem und un«
w Größe

sichtbar zu tragen . *r '

Glänz . Anerkennungen.
Sanis -Versand
Mflnchen 26 b.

1 Lisch . 1 Kochkiste,
1 Paar Toureu -Stirfel
Größe 87, zu verkaufen.
Hiiutzer » Gerwigstr. 71V.

Cascbeitulmn
auch reparaturbedürftig ,

kaust .m
l . dlllf An -u BerkaufS -
IIBVy, geschäft
Markgrafenftraße 29 .

Cfechtenleiden
J dauernde Bes. durch
* deutsches Reichspat .
Prosp . grat . 40582
VUtnibBrger & Ce, Stattgirt284a

Schöner blauer

KMei -AUW
für 4 - Sjährigen Jung ^ z
z« verlaufen. 4375

Mademiestraste SS .

Bettnässen
Kein Bettnässen mehr .
Alter u. Geschlecht angeüsn.

Auskunft umsonst .
München
S.W. 7.

73AM HaaSmm I Hausmeisterhier.m .Josefina
VVI mmm Uoffmannbon 3^ 306 « «.

1 '"Snipf fPrnnj b. Oberbausen.

I. Ziehung
4368Preutz.

s8dd. Msien-Lotterle
18 - 16 Pnli , biete noch an :
Vs 7* 7, 7i Teil

5.25 10.50 21 .- 42 .- Jl
für eine Klasse,

26.25 62 .50 105 .- 210 .- «#
für alle Klassen ,

außerdem 3,2 u . 1 Mk. Lose
für baldige Ziehungen.

Ludwig Götz
Bad . Lotterieetnnehmer
Kedekftr. 11/IS, b. Rathaus .

StMdcsbllch -AuszLße
der Stadt Karlsruhe

Eheschließungen . Th .
Tebrocke von Kruchting ,
SeigeantinDonoueschingen
mit Elisabetha Froschoucr
von Heidelberg . Heinrich
Männer von Orsingen,

Josef Franz v . Oberhausen,
Schmied hier, mit Emilie
Buselmeier v. Obechausen.
Herm. Kockro von SchiebS -
dorf, Vizefeldwebel hier,
mit Luise Frietsch von Lei¬
berstung. Nikol. Scheurich
von Rassig , Postbote hier,
mit Dorothea Müller von
Kreuzwertheim.

Geburten . Margarete
Ottilie , Va !er Gg. Eber¬
hardt, Taglöhner. Emma,
Vater Hch . Neck , Bahn-
arbriter . Alice, Vater Andr.
Jäckle , Maler . Emil, Vater
K. Bärmann , Zahntechniker .
Gertrud Mathilde Lina ,
Vater Hch. Scheurrmann,
BnchdNlcker. Tylli Elisabeth,
Vater Friedrich Odenwald,
Maschinist . Erika Lydia,
Vater Friedr . Reule , Fabrik¬
arbeiter . Herbert Karl
Johannes , Vater August
Zimmermann , Sergeant .
Karolina, Vater Äug. Baam,
Schreiner. Margarete Fried.
Vater Frdch . Hintermatzer ^
BautechnU vt .

i



*Br. 158. tftcünft den 11 . Juli lÜlÖT 'Stift 5.

7. ehrssl. MchstliWLhikreis.
Sonntag den 12 . Juli » vormittags 10 Uhr

oeginncnd, in dir Brauerei Mundinger , Offcnburg

WMrsistossttkltz
Tagesordnung :

1 . Bericht vom deutschen Parteitag . Referent
Parteisekretär Gen. Meier -Freiburg .

2. Presse .
3. Verschiedenes .
Wir bitten die Ortsvereine des Kreises recht zahl¬

reich Delegierte zu entsenden . Auch wäre es sehr
wünschenswert, wenn auch sonst eine größere Anzahl
von Genossen und Genossinnen der Tagung beiwohnen
würden. 4827

Der Vorstand : Josef Winter.

Al-treg ! MiMrarbeiter ! wm
SamStag , den 12 . Juli findet nachmittags

*/i3 Uhr in der » Gewerkschaftszentrale" Kaiserstr. 13
eine allgemeine

Miliiär-Arbt
'itttiikrsWMIuW

mit folgender Tagesordnung statt :
1, Schlußbericht über die stattgefundene Tarif¬

bewegung.
2. Verschiedene ? . 4839
Hierzu laden wir sämtliche im Artl .- und Train -

Devot sowie Proviantamt beschäftigten Abeiter nnd
Arbeiterinnen mit der dringenden Bitte um vollzähliges
Erscheinen höflichst ein .

Auch die Kollegen und Kolleginnen, welche in letzter
Zeit infolge Arbeitsmangel entlassen wurden, sind
»ingeladen.

Wir bitten diese Einladung mündlich weiterzugeben.
Deutscher Transportarbeiter - Verband .

Staats - und Gemeindearbeiter -Verband.
Ortsverwaltungen Karlsruhe .

Waldein. Partei Paßatt
SamStag abend 7 Uhr findet im Ankersaale

Partei-Verrammlung
statt . Genosse Minister Remmcle wird einen Vortrag
halten über : 4858

Die polMsche Lage .
Hierzu find alle Mitglieder . Volksfreundleser und

Freunde unserer Sache zu zahlreichem Besuche freund-
lichst eingeladen. Der Vorstand .

Der Einführung der ungeteilten Arbeitszeit zufolge
ßnd die Verwaltungen der

städt. Bekleidungsstelle ,
die Bezugsscheinstelle und

das Kohlenamt
von vorm . 7 Uhr bis 3 Ahr nahmittagS

geöffnet .
Der Verkauf der städt . Bekleidungsstelle findet nach

ivie vor von vormittags , K9 Uhr bis Hl Uhr und nach¬
mittags von H3 Uhr bis 6 Uhr statt .

Karlsruhe , den 19. Juli 1919. 4867
Städt . Bekleidnngsstellr.

GrmdMs°Z« »Wersteigemg .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. Nr . 5244 a :

o a 60 qm Hofraite und Hausgarten mit Gebäuden
Wendtstraße 1.

Schätzung : 199 099 Jt ,
B ersteigerungstagfahrt: Mittwoch , 19. September

1919 vorm . 9 Uhr im Notariatsgebäude Akademie,
stratze 8 , II . St .

Mündliche Auskunft gebührenftei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7 . Juli 1919. 4864

Bad. Notariat 6 als Vollstreckungsgericht .

GmrWr-ZMWserftelgmW.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. Nr . 5245 :

■7 a 34 qm Hofraite und HauZgarten mit Gebäuden
Wendtstraße 3.

Schätzung : 193 999 M.
B ersteigerungstagfahrt: Mittwoch , 19 . September

1919 vorm. 9 Uhr im Notariatsgebäude Akademie,
jtratze 8, II . St .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7. Juli 1919. 4865

Bad . Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

GrmWills -ZWWoerfteigerMS .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb . Nr. 632 :

8 a 13 qm mit vierstöck . Wohnhaus (Eckhaus) Doug¬
lasstraße 8.

Schätzung : 199 099 M.
Bersteigerungstagfahrt : Mittwoch, 24 . September

1919, vorm. 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademie-
Kratze 8 , II . St .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7. Juli 1919. 4863

Bad. Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

Mbst -Vevteitnng .
In den Obstverkaufsgefchäften

Nr. 24 bis 52 einschließlich
»ommen heute , den 11. Juli Kirsche« zur Verteilung.

Kopfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarle Nr. 2
zum Preise von 75 Pfg. pro Pfund . 4376

Karlsruhe , den 11 . Juli 1919.
NabrunLsmittelaMt der Stadt Kgrlsrub«. „

Arbeiter - Gesang - Vereine
Sruderbnnd'Siniracht

Sonntag , den 13 . Juli , nachmittags 4 Uhr
„Stabt Karlsruhe "

, Rheinstr . , Mühlburg
Große kombinierte ^

Genera! - Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Gründung deS Arbeiter - Gcsang - Vercins
Volkschor Karlsruhe -West.

2 . Geschäfts - nnd Kassenbericht .
3. Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder beider Vereine

(aktiv und passiv) ist Pflicht. 4859
Im Anschluß gemütliches Beisammensein.

I . A. : Der kombinierte Ausschuß.ierte Ausschuß. vg«,

WWW

Hitfeldeufs&lie Bredifbank
Aktien -Kapital u. Reserven

69 Millionen Mark

Filiale Karlsruhe, Kaisersfraße 96
In unserem neuen Bank *
g e b ä u d e befindet sich eine
mit allen Sicherungen der
modernen Tecknik versehene

Stahlkammer
Die darin befindlichen, unter Mit¬
verschluss der Mieter stehenden ge-‘
panzerten Schrankfächer (Safes ) wer¬
den zu mäßigen Gebühren vermietet .

4859
Die Besichtigung der Stahlkammer ist
Interessenten jederzeit gestattet :-:

| Nebenverdienst ! ->
Evtl. Hilfe beim Aufbau der Existenz . Dauerndes ,
Hobes Einkommens Keine Versicherung ! Kein
Verkauf an Bekannte! Keine Schreibarbeiten !
Bequem im Hause ! AuSsichtsreickie Wege ! Viele
Anerkennungen . Verlangen Sie Prospekt Nr . *W>.
von Adresse : Schließfach 121 , Treöden - A. 1 .

Preuß .-Sfldd . Klassenlotterie.
5 Ziehungen mit 214000 Gewinnen nnd

2 Prämien von über 4768
72 Millionen Mark.

V» V. »/,Ernenernngs - nnd _ _Kauslosei .Klaffekost .« 5.25 10.50 21 .— 42 —
Lose für alle Klaffen . 26.25 52.50105 .— 210. -
Ziehung I . Klaffe 15 . nnd 16 . Juli 1919 .

Lose in großer Auswahl vorrätig bei

Pacher , Zirkel 30
chewervc- «. Zrorschußöank , gegenüb. d Bad . Presse

Klubhaus
Fachwerkbau an der Rintheimerstraße , eine

eigene Ladentheke , altes Klavier und eiserner
Kasernenofen zu verkaufen, anzusehen abends von
4—5 Uhr. Offerten an 4866

Willy Herwig ,
_ Rintheim — Ernststraste 51 .

ürtctef! W«M str de» MteftantS.

Mmdofme«.
werden fortwährend ange¬
kauft in 4603

Wrinirands Au- mti)
verkanssgeWsl.

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

Diwan
neu nnd gebraucht zu
verkaufen. 4791

Tapeziergeschäft
Ochner ,

Riippurrerstraße 23 .

Fundsachen bete .
Im Monat Juli 1919 wurden folgende Gegenstände

auf dem Jundbüro abgeliefert . :
l Brosche , 1 Damenuhr , 1 Ehering, 1 HalSkettchen ,t Anhänger , 1 Dam - nuhr, 1 Anhänger, 1 Anhängermit Bild , 1 Broichs mit Bildern . 1 Herrenuhe, 1 goldene

Damennhr , 1 Schlüsselbund. 1 Handtäschcheu . t Spaner -
stock, 1 Stallhase , 1 Damenhut , 1 Schaumlöffel, 1 Ruck¬
sack. 1 Schlüssel , 1 Brieftasche mit Inhalt , 1 Federkasten .
1 Handtäschchen , 1 Gummireis, 2 aroße Schlüssel ,l Haaroalsler , 1 Handtasche, 1 Kinderstrohhut. 1 kath .
Gehetbuch , l Handwagen , 1 Jabrrad , 1 Täschchen mil
Geldinhnlt, 1 Mäpvchen , 1 Taschentuch , 1 Taschenmesser ,Briefmarken a 5 Pfg ., 1 Zwicker, 1 Ledertäschchen , 1
Handtäschchen , 1 Buch, 1 Brieftasche mit Inhalt , 1 Brief¬
umschlag mit Geld, 1 Paar Handschuhe , 1 Huhn, 1 Eichen«
landkranz. 1 Schlüffelbund, 1 grauer Handschuh , 2 Sicher-
heitsschlüffel , 1 Schlüssel und Schlinke , mehrere Geld¬
beutel mit und ohne Inhalt , Bargeld : 20 Mk., 5 Mk.,3 Mk.. 15 Mk. . 12 Mk . 20 Pfg.

D>e Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr. 2t des
BerirkSamtSgebäudeS (Eingang Hebrlstraße) abgeholtwerden.

fkalls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitie
melden , geht das Eigentum an dem Fundgegensiand
nach Jihresfrist auf den Finder bezw. die Stadt¬
gemeinde über. 4859

Karlsruhe , den 5 . Juli 1919.
Bezirksamt — Polizeidirektion. O.-Z. 20S

Städtische Spsr - u. MudleihkaffeKarlsruhe
Zur Durchführung der ungeteilten Arbeitszeit bleiben

unsere Kassen und Geschäftsräume mit Wirkung vom
14 . Jnli l . Js . ab nur noch wie folgt für den
Verkehr geöffnet :

In der Zeit vom 15 . April bis 15 . September
von morgens 7 Uhr dis mittags 1 Uhr,

in der Zest vom 16 . September bis 14 . April
von morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr.

Nachmittags bleiben die Kaffen geschloffen.
Karlsruhe , den 9. Juli 1919 . 4844

Städtisches Sparkaffenamt .

1= 1 Stadtgavteir .
Nur bei gutem Wetter. *

Freitag, d . 11. Jnli 1919 , abends v . 7 V,—11 Uhr
Volkstümliche

Musik-Aufführmtge»
des Orchester -VereinS, Karlsruhe . 4866

Leitung : Herr Kapellmeister Karl Kr ohne .
Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 5 -^ Lustbarkeitssteuer.

StSätlsslisa Konzerthaus.
Freitag , den 11 . Juli 1919 4869

Die Csärdäsfürstm
Operette in 3 Akten von Leo Stein und B61a Jenbach ,

Musik von Emmerich K&lmän.
Anfang V«8 Uhr . Ende V«11 Uhr.

Herren- 1.
"

Z Von der Handwerkskammer zugeteilt,
S* geben zu den festgesetzten Preisen ab

Sobröder & Fränkel ,
Kaiserstr. 211 . Kaiserstr. 211 .

Gesucht "ÄT
gut empfohlene

Köchinnen 4703
Beiköchinnen

Jinimer - u .Hausinüdchen
Küchenmädchen sowie

Büffetsrauleins
Zeugniffe mit Bild an :

5t2ät. Arbeitsamt
Fachabterlnng für das Hotel -
und Wirtschafts - Gewerbe

gähringerstr . 88 , Erdgeschoß .
Sonntags geöffnet von 1«—12 Uhr.

JSjs
*3
*3
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS
JS

M.T.K.-
" - .

ungarischer Fusshallmeister

spielt am nächsten Mittwoch

gegen
4871

K. F. V.
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